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Hagibor erringt wieder 
die Staatsmeisterschaft 

Trmmpl der jüdischen Schwimmer 

Die isL Schwimmeister schaffen, die in dieser Woche auf dem Barrandover 
Stadion in Prag ausgetragen wurden, brachten dem jüdischen Schwimmkluh Hagibor 
zum fiinftenmal den Meistertitel, mit einer Ueherlegenheit von vorläufig 163 Punk¬ 
ten; die noch ausstehenden 1500 Meter werden eine weitere Verbesserung der 
Punktdifferenz ergeben. In keinem anderen Nachbarlande ist diese Meisterschaft so 
interessant, als bei uns, nachdem schon seit Jahren tschechische, deutsche und jü¬ 
dische Vereine um die Hegemonie kämpfen. 

Die Ueherlegenheit von mehr als 163 Punkten ist aber noch um so anerken¬ 
nenswerter, zieht mau ins Kalkül, daß sowohl die tschechischen als auch die deut¬ 
schen Vereine aus einem viel größeren Reservoir schöpfen können, als ein jüdi¬ 
scher Verein. Die Arbeit, die seit Jahren der jüdische Schwimmkluh Hagibor lei¬ 
stet, ist zielbewußt: er erzieht die Jüngsten zu guten jüdischen Sportlern, die 
nach jahrelangem Training dann in die Rennmannschaft gestellt, mit dem Aufge¬ 
bot aller Kräfte und aller Energie im Kampfe gegen die Anderen beweisen, daß die 
Juden kein „degeneriertes Volk“ sind und nicht nur den anderen Nationen gleich¬ 
wertig, sondern auch sportlich überlegen sind. Bis zur Austragung der 1500 Meter 
hat Hagibor 163 Punkte vor dem Zweiten Hellas Tetschen-Bodenbach* dem besten 
deutschen Verein der Republik mit 48 und vor dem Dritten, Sparta mit 38 Punkten- 
Das besagt, daß der jüdische Sportklub Hagibor aus dem klein* 
sten Reservoir den besten Kader von Schwimmern in der Re* 
publik besitzt, die seit fünf Jahren ihre Ueherlegenheit zum Ausdruck brin¬ 
gen und trotz aller Voraussagungen, daß mit dem Abgang der älteren Schwimmer 
der jüdische Turm, wie sich die Deutschen Im offiziellen „Schwimmer“ auszudrük- 
fcen pflegten, ins Wanken käme, neuerdings unter Beweis stellten, was jüdischer 
Sport und Kampfgeist vermag. Interessant ist noch diese Vergleichsziffer. Im Vor¬ 
jahre war die Differenz vor dem Zweiten 100 Punkte, heuer wird sie mindestens 
115 betragen. Wie Für die Zukunft vorgearbeitet wird, konnte man an den Leistun¬ 
gen der jüngeren Schwimmer, die mit Liebe und viel Verständnis von der alten 
Garde geführt werden, feetstelien, neTaircn werden den alten Platz machen, 
doch der jüdische Turm, ein Ausdruck, der nicht aus unseren Reihen stammt, 
steht auf gefestigten Grundpfeilern. 

Hagibor Ist heuer nicht nur Meister In den Schwimmkonkurrenzen, sondern 
konnte auch die Wasserballmeisterschaft gewinnen, Ueber die Ergeb¬ 
nisse berichten wir im Innern des Blattes. 


Im nlehrten Jahr wird nach einem vierjähri¬ 
gen Intervall wiederum die Olympiade, die 
großzügigste aller internationalen Sportkonkur- 
Tfcftzen veranstaltet werden. Als Ort wurde zu 
einer Zeit, <ta Deutschland noch eine demokra¬ 
tische Republik war, Berlin bestimmt. Nach 
der InstalltenLng der Diktatur des Dritten 
Reiches wurden in einigen Ländern, vor allem 
in Amerika, Bedenken laut, ob dieser Beschluß 
nicht einer ernstlichen Prüfung unterzogen 
werden müsse, da sonst keine Gewähr gegeben 
.sei, daß in Berlin die olympische Faif- 
n e ß eingehalten werde. Durch die Olympiaden 
sollen die sportlichen Bpitzenleistimgen auf 
unserem Erdball ermittelt werden; es muß also 
allen Menschen, unterschiedslos allen, die Mög¬ 
lichkeit geboten werden, ihr sportliches Können 
unter Beweis zu stellen. Alle Grenzen und Ab¬ 
grenzungen, alle Sonderwertungen und -etelhim 
gen miteseo Mer verschwinden. In dieser Hin¬ 
sicht hat bisher das Olympische Komitee, die 
Veranstalterin dieser großen Sportschau, noch 
niemals irgendwelche Sorgen gehabt. Der 
Grundsatz der Gleichstellung aller Sportler 
schon während der Auslese in den einzel¬ 
nen Ländern für die Olympiade, galt als so 
feite fveriütadUcJn daß niemals darüber auch 
nur ein Wort verloren werden mußte. Erst als 
das zttm Schauplatz für die kommende Olym¬ 
piade auserkorene Berlin Hauptstadt des Drit¬ 
ten Reiches wurde und das Rassenwertungs- 
prinzip mr obersten Staatsmaxime erhoben, als 
hkr fortab in brutaler Form da* erst« olym¬ 
pische Gesetz der Gleichwertigkeit aller Men¬ 
schen verletzt wurde, beschäftigte sich das 
Olympische Komitee noch einmal na!täglich mit 
der Frage de« Tagungsorte*. Der deutsche 
Reichsportführer von Tschammer 
und Osten begann m beechwichtigen: Der 
Aussehaltimgspro&eß der Juden in Deutschland 
vrde auf sportlichem Gebiete keine Anwen¬ 
dung finden* den Juden werde ebenso wie den 
Ariern die freie Ausübung sportlicher Betäti¬ 
gung ermöglicht werden; eie sollen auch weiter¬ 
hin Sportpkätze. Tum- und Schwimmhallen zur 
Verfügung gestellt bekommen, eich mit arischen 
Vereinen auf sportlichem Boden messen können; 
und vor allem werde bei der Auswahl der deut¬ 
schen Olympiamannschaft nur auf sportliche 
Qualitäten und nicht auf arische Großmütter 
Wert gelegt werden. 

Das Olympische Komitee gab Heb mit dieser 
Zi&dchenmg des Reichffiportftthrers zufrieden 
und stellte damit die Frage de* Tagungsorte* 
der Olympiade außer Diskussion, Seither sind 
fast zwei Jahre verstrichen, von der Olympiade 
selbst trennt uns kaum noch ein Jahr, Darf 
deutsche Rcichspropagandamiiifeterium versucht 
diese große internationale Veranstaltung zu 
seinem nächstjährigen Saieonsehlager anezuge- 
«talteo, am deutschen Büchermarkt sind bereits 
die ersten ..Führer durch die Berliner Olym¬ 
piade“ erschienen. 

Und doch ist gerade heute die Frage, ob 
Berlin die Olympiade beherbergen 
dürfe, wieder höchst aktuell gewor¬ 
den. Es hat sich nämlich gezeigt, daß nichts 
von dem, was seinerzeit Herr von Tschauvmer 
und Osten dem Olympischen Komitee ver¬ 
sprochen hatte, emgeii&Itcn worden ist. Da war 
doch die Rede von 

freier Ausübung des jüdischen Sportes. 

In Wirklichkeit rind jedoch zahlreiche Mak- 
kahl vereine und Sportabteüimgeu des 

^Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten“ ver¬ 
boten und In ganz Bayern die Tätigkeit dieser 
beiden Vereine überhaupt unterbunden wor¬ 
den. In der Regel werden jüdische Sportfeste 
verhindert-, das Training gestört und wieder¬ 
holt ist es zu Überfällen aitf jüdische Sportler 
gekommen. Von einer freien Betätigung der 
jüdischen Sportler In ihren eigenen Verbänden 
ist keine Rede mehr; Polizeischikanen be¬ 
drohen auch den Rest des noch verbliebenen 
jüdischen Sportbe triebe«* 

Herr von Tschammer und Osten versprach 
ioch auch die weitere BfcisteUung von 

Sportplätzen, Turn- und Schwimmhallen. 

Entgegen diesen Versprechungen verwei¬ 
gert man jedoch den jüdischen Sportvereinen 
die Benützung der städtischen oder Staat» 
üchen Trainingsstätten. Di© jüdischen Sport¬ 
vereine betreiben darum ihren Sport auf abge ■ 
lege üc u Ackern oder auf vollkommen unge¬ 
eigneten Grundstücken Man turnt in Kellern 
oder hygienisch unzureichenden Fahrlks- 
räumen, wodurch allein schon eine Reihe von 
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Die HaBuRiklammening 


Die deutschen Juden haben Gelegenheit. das 
Phänomen des Hasses aus allernächster Nähe 
kennen zu lernen. Er fuchtelt wie ein glühendes 
Eisen vor ihrem Auge . . . Da© Eisen etößt 
nicht zu. Die deutschen Juden werden nicht ge¬ 
foltert. Sie werden nur gehaßt. Man will de 
durch den Haß zenstören. Man will eie mit dem 
Glüheisen verblenden. 

Der Haß hat einen Basiliskenblick* Er ver¬ 
wandelt das Angeeohaute zu dem Untier, das 
dem Hassenden entspricht. Aber das so Ange- 
* oha ute bleibt im verwandelt: schauend, prüfend, 
fcaßlos. 

Die deutschen Juden spüren täglich den bösen 
Anhauch dos Hasses, dr/r Ihr Menschentum ver¬ 
derben soll Er Ist die Verhinderung der offenen, 
rückhaltlosen Vernichtung. Der blutige Wunsch 
ist nicht zu verwirklichen; man kann 500.000 
Juden nicht etwa „auf der Flucht erschießen*" 
wi© einen Häftling, ohne daß die Umwelt davon 
Kenntnis nimmt. Die Wunsehphantasie ist, die 
Juden auszurotten, ohne daß ein Wehlaut über 
die chinesische Mauer dringt; oder besser: man 
möchte der Gleichgültigkeit der Welt, noch 
besser, ihrer Zustimmung sicher sein, Es iet der 
Stachel dieses wahnsinnigen Hasses, daß das 
Leben der deutschen Juden unter dem dünnen 
Schute und dem ungeschriebenen Gesetz euro- 
päfech-humaner Gesinnung steht. 

Der Judenhaß hat sich in den ersten Tagen 
der nationateozialistischen Herrschaft in einem 
Bild verdichtet, wie es kein Dichter großartiger 


Vor der vollkommenen Entrechtung 
dar Juden in Deutschland 

Verbündung Mitte September auf dem Nürnberger Parteitag 

Prag. (J. T, A,) Wie zuverlässig aus Deutschland gemeldet wird, soll auf dem 
vom 10. bis zum II. September in Nürnberg statt findenden Parteitag der National¬ 
sozialisten die Verkündung des neuen Staatsbürgergesetzes er¬ 
folgen. ln unterrichteten Kreisen wird damit gerechnet, daß im Prinzip der be¬ 
kannte Arierparagraph des Beamtengesetzes in das ganze Reichssfaatsbürgerrecht 
übernommen werden wird; außerdem gilt es als sicher, daß Ehen zwischen Ariern 
und Nichtariern künftig in Deutschland gesetzlich untersagt werden. Die durch die 
Propaganda der Partei im Sommer entfachte neuerliche Judenhetze soll somit, an¬ 
läßlich des Parteitages in Nürnberg, in der förmlichen und vollkomme¬ 
nen staatsbürgerlichen Entrechtung der Juden gipfeln. 

Es ist beabsichtigt, dem kommenden Parteitag das Gepräge des verstärkten 
Kampfes um die Ausmerzung der Juden aus allen Tätigkeiten in Deutschland zu 
geben. 


Die nächste „ Selbstwchr ff 
erscheint als 

Hatt$ee$- 

s-tkmine* 

in verstärktem Umfange. 


und enthüllender heraus teilen könnte. In Bres¬ 
lau trieb man ein paar Dutzend Juden zusam¬ 
men, pferchte sie auf einen Vieh transportwagen, 
fuhr durch die Straßen und zwang die Verge¬ 
waltigtem im Sprachchor zu rufen: „Uns ist 
nichts geschehen! Uns ist nichts geschehen! 
Schilder mit gleicher Aufschrift m den Händen, 

Das ist das Alibi der Hölle, Hier hat mau 
den ganzen schrecklichen, aus vielen Schlamm- 
quellen genährten Haßkomplex: sein schlechtes 
Gewissen, die Unlöschfbarkdt strines Durstes* 
ec ine Feigheit, se in durch und durch vergiftete® 
Ressentiment, 

Die Peiniger wollen, daß der Gepeinigte 
turückhasse; ede möchten steh an dickem ohn¬ 
mächtigen Haß weiden: sic setzen ihn als selbst- 
verständlich voraus. Wenn sie ausrutem „Die 
Juden sind uiirfer 1 nglückU, so schrillt aus 
diesem Ruf die antizipierte Angst, daß sich 


Unfällen besorge rufen wurde. Die Schwimm¬ 
hallen und Badeanstalten sind fast zur Gänze 
für den Schwimmsport der Juden gesperrt. 

Herr von Tachammer und Osten versprach 
auch die Zulassung von 

Spielen gegen arische Vereine. 

Unter Bruch dieser Zusage ist es den 
arischen Vereinen verboten, mit Juden in 
irgendwelchen Sportverkehr auch immer zu 
treten. In einzelnen Fällen, in denen arische 
Vereine gegen jüdische Sportvereine gestartet 
sind, wurden die betreffenden Mitglieder der 
ensteren mit Ausschluß bestraft. 

Herr von Tsehammer und Osten erklärte da¬ 
mals auch, daß keine Bedenken gegen die 

Teilnahme der jüdischen Sportler In 
Deutschland an den Olympiade-Kursen, 


in denen die Mitglieder der Deutschland-Dele¬ 
gation ermittelt und vorbereitet werden sollen, 
vorhanden seien. 

In Wirklichkeit jedoch wurden die jüdi¬ 
schen Kandidaten von diesen Kursen femge- 
halten. In den ganz wenigen Ausnahmsfälten, 
in denen sie zugezogen wurden, geschah die* 
unter so entehrenden Umständen, daß ihre 
Teilnahme aus leicht begreiflichen Gründen 
unmöglich wurde* 

Wahrlich ein Rekord an Wortbrüchen! 

In Deutschland sind in der Zwischenzeit noch 
eine Reihe anderer Rekorde erzielt worden: 
( berfiillte Konzentrationslager, Juden- und 
Ohmtenverfolgungen, wirtechafth'cher Boykott 
auf rassischer Grundlage und unter behördlicher 
Anleitung. Schaustellungen von sogenannten 
jjRa^senschändern 41 , Straßenjagden auf jüdisch 


aussehende Passanten, pogromartige Aus^ehril- 
tungen ohne Ende, offizielle Einengung des jüdi¬ 
schen Existenzraumes, Erschießungen auf der 
Flucht“ usw. 

Das mtemationale Olympische Komitee, darf 
ansonsten ganz auf Rekorde eingestellt ist. wird 
wohl durch diese nene Sorte und «ach der Über¬ 
prüfung der seinerzeitigon Zusagen des deut¬ 
schen Reichesportführerrs zu dm Schliß kom¬ 
men müssen, daß es heute keinen unge¬ 
eigneteren Ort in der ganzen Welt 
für eine O lympia-de mehr gibt alfl 
die Residenz Streichers und II eil- 
dorfs. Werden nun auch die Herren <te- 
Olympischen Komitees, die von den Sportlern 
ein Maximim an Kraftaufwand und Wagemut 
fordern, die nötige Entschhiökraft aufbrm-en. 
um die selbstverständlichen Konsequenzen, aus 
der so geänderten Situation zu ziehen ? 

tu l 
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Zuckmantsl (Sthlejiea) 

VteUac Lcji Anfragen tu folge teilen wit mit* duü ubmj i 

V'oruiBonsrraaeettirat noch des ffsnitn AprU hindurch *nße* 
m«n strdao kann. Eine drftWticfUe* Kur* «Ile» nbeerif- 
fen (auch Trinkgelder), kostet ab Kt 2000-—. «Ine vier- 
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NOTIZEN 


durch die Rache der Beleidigten dae an die 
Wand gemalte Unglück eines Tages erfüllen 
könnte. Es wird eich erfüllen* aber nicht durch 
die Juden» wenngleich man an diesem deutschen 
Gerichtstag für sie bangen muß, 

E@ entspricht der „heroischen“ Begriffswelt 
niese* Ha^ea (heroisch: hundert gegen einen)* 
sich Todfeinde zu machen* die vernichtet wer¬ 
den mtifl&en, 'damit man vor einem Rückschlag 
sicher sei* Sie haben Angst vor dem beschla¬ 
genen, Das ist der Zauber kreis des Hajw^. 
jlhn der heroischen Ideologie m entsprechen* 
tut mau» afe hätte man eine ..jüdische Inter* 
nationale“ herausgefordert zu einem Kampf auf 
Lehen und Tod, IMese jüdische Internationale 
existiert nicht: eie ist ein Tniggebilde* elfte 
Fhantefcmag'ttrie, mit der man einen nicht vor* 
handelten Gegner zum Gegner aufbläht-) 

Man muß die Situation des deutschen Juden 
mit aller Härte (die er oft selber nicht aufbringt) 
erkennen: Er ifct in einem beinah heiligen Sinn 
verloren und htngtsgegen* Er Ist das Schutz¬ 
loseste vom Schutzlosen, Die Welt sicht mit 
verschränkten Armen zu, wie er bei noch vor¬ 
läufiger physischen Integrität seelisch gepeinigt 
und getötet wird. Die Welt kann nichts anderes 
tun* Die Hilfe ist dem Juden selber aufgetragen. 

So beschaffen ist die Haßwelt» in der der 
deutsche Jude nun im dritten Jahre lebt, bei¬ 
nahe jene unsägliche Breslauer Situation in der 
G efcarnthe.it verwirklicht, indem er ausruft: l-ns 
t st nichts geschehen! Uns ist. ^ nichts geschehen! 

So groß ist seine Hilflosigkeit» daß er vor der 
Hilfe lind Sympathie, die ihm von draußen 
kommen könnte, zittern muß. 

Wichtiger als die Kenntnisse diese* Hasses 
I*t die Frage* wie der deutsche Jude 
:i u f ihn reagiert. Reagiert er fco, wie es 
der Habende erwartet? 

Yte ist die ungeheure Aufgabe des deutschen 
Juden, dem‘Wahn und der Dämonologie des 
Haages nicht zu verfallen: außerhalb dieses 
Zauherkrelfcee zu bleiben. Man will die Juden 
mit dem täglich gereichten Hekatetrank vergif¬ 
ten und verwandeln. Man tue den Peinigern 
diesen Gefallen nicht! Sie möchten der Weit 
dartun. daß eh? sich eines Todfeinde* erledigen* 
und daß sie tapfer und notwendig handeln, 
wenn sie es tun* 

Bevor die Frage zu beantworten tet, w i e eich 
die deutschen Juden in der Haßwelt verhalten 
hollen* ist kurz und summarisch zu schildern, 
wie sie rieh tatsächlich verhalten. 

Die deutschen Juden haben in den letzten 
drei Jahren hunderte Verhaltensweisen* in der 
HaBumklammerung auszudauern, geübt und ge¬ 
lernt. Auch darin zeigt sich, daß ea nicht e i n 
Judenproblem gibt, sondern eine Vielfalt von 
Individuationen, gemäß der Vielfältigkeit jüdi¬ 
schen We&ene, Nur vom Zionismus aus geeehen, 
gibt e i n Jüdische« Schicksal In der Diaspora 
gilt diese Vereinfachung nicht. 

In der ersten Zeit hielt mau es mit der 
Apologie. Die deutschen Juden führten zu 
ihrer Selbetrechtf«Tilgung' ihre „Prominenten“ 
vor, die Großen der Judenheit. die Würden, 
träger früherer Zeiten, die Exzellenzen; z. B> 
den ersten Präsidenten de* Reichsgerichte und 
det Bundestage? von Siinson, Ballin, Rnthcnau, 
Zum großen Teil gehörten die Zitierten gar nicht 
mehr dem Judentum an. Die gleichen deutschen 
Gemeinde Juden, die di t ..Leuchten“ für sich 
reklamieren* verdammen die Christpudeii als 
..Abtrünnige und Renegaten“, aber nur die Un¬ 
bekannten, Kleinen, Die Apologie basiert auf 
einer unangenehmen Eigenschaft der deutschen 
Juden: der Erfolgantaüung* Apologie gegen den 
Haß: das ist, als wollte man einen Beses&emm 
mit einem mathematischen Lehrsatz kurieren. 
Verwandt mit der Apologetik ist der Illu¬ 
sion 1 e m tt fc. die Selbsttäuschung, zu der der 
Hoffnungslose neigt. Es wird fcchou nicht *o 
fcchlimm sein. Ich bin zugokeeen* Bekommen 
wir nicht manchen ehrlichen deutschen Hände¬ 
druck in alter Heimlichkeit? Mit dem Illurioute- 
Hius verwandt ist die S o 1 b & t v e r 1 e u g - 
a u ng, die Tarnung, dieses komische Sich-blmd- 
Htelteu, um nicht gesehen zu werden. All da? 
kann in roen&ehlictrer Normalzeit ein leidliche« 
Zusammenteben zwischen Deutschen und Juden 
bewirken. An der Irrationalität und dem Radi* 
katosnnifc de* Haitis werden solche Mittelchen 

zu nichte. , . 

Verwandt mit dieser Haltung ist Jie platte 
Unterwerf un g; das sich Anb toten und An* 
biedern; das eiserne Kreuz und der erhobene 
Arm. Wae da, vergeblich, mit der Front* 
kämpferoigcnpchaft gctriebcu wurde, ist nicht 
zum spotten* sondern zum weinen. Wie eich die 
Geschlagenen zum Wehrdienst drängten — laßt 
uns wenigstens dkmen, wenn auch ohne Charge 
und Ehr — nein* dtette tragikomische Schlmihl- 
offerte kann nicht vergessen werden, ab^r nicht, 
um einen Haß zu nähren* 

Die äußerste Steigerung dieser Haßreaktion 
ist der Xaaimann-Jutte und seine Varianten. Der 
~oht so weit, die Mitjuden zu deklassieren, um 
für sich ein Sonderrecht zu schaffen. Er zeigt 
mit dem Finger auf die andern und ruft: die 
rind schuld! Andere wieder zeigen auf dm eigene 
Bmst und sagen: wir sind schuld. Seltetebrech- 
ming Ut gut, aber unter solchen Umständen 
vollzogen, ist der Anblick dieser zer man teerten 
Zerknirschung fatal Welch rin Weg — rin 
echter JwJenweg — von der Apologie bis zur 


Abgewiesene Anbiederung 

Das der österreichischen Regierung nahestehende 
Wiener antisemitische „NewgkeiiS’WelLBlatf' ver¬ 
öffentlichte in seiner Ausgabe vom 2. August unter 
der Veherrchrift „Tagung der <miimarxistischen 
Juden in Ulen“ folgende ihm angegangene Mittei¬ 
lung: 

..Tn tter Zeit vom S. bis 14- September wird <ter 
konsiituicrcndi» Kongreß der ilidisrhen Revi- 
« i o n i & i e n. die ein* 1 antidemokratische und anti- 
msrsisttsohe Teilgruppe de* zionistischen Wetteer- 
banden darneben, in Wien ab gehalten werden. Wie 
wir erfahren, w*ren für die Wahl der Stadt Wien 
zu läeser Kongreßtagung zwei Gründe maßgebend: 
treten* weil die neue staatliche Ordnung in Oester¬ 
reich cinau dieselbe ist, die die Reviaioni&ien für 
deo zionistischen ^tn&l anetreben* oämlteh die de* 
staailtchjan Aufbaues auf religiöser und ständischer 
Grundlage. Per zweite Grund, den die Bevlgf&nl- 
*ten für die Wahl angeben* iet der. daß die frische 
Meinung in der Weit zerstreut werden soll, nach 
der auch in Opferreich ein £f>wi*ser antisemiti¬ 
scher Kurs besteht. Die Revisionisten meinen* daß 
gerade die Abhaltung des jüdischen Kongresses in 
Wien die vielerorts vorherrschende Meinung von 
dtesiüii antisemitischen Kurs am besten zu wider¬ 
legen imstande wäre.“ „ „ _ . , . 

Dieser Mitteilung fügte die Redaktion des „Nemg- 
keüsdVett Blattes“ noch folgende eigene redaktio¬ 
nelle Bemerkung hinzu; 

„Die Gründe, die hier für die Wahl Wiens als 
Tagungsort angegeben werden* sind etwas sonder¬ 
bar: Rs dürfte eine ausschließlich jüdisch* Sorse 
*dn* ob in OeMerrcich ein pnti^emitifeher Knrr be¬ 
sieht oder niritl, die Juden mögen sich gegensribg 
von der richtigen Tatsache überzeugen* Mit dem 
angeblichen „tnUsenntischaj Kurs 4 ' aber für eine 
Tagung Reklame zu machen, die das t last recht 
Oesterreichs beansprucht und offenbar dem 5tu- 
diam de# ös t er reich! sehe n ^isatsbaus gewidmet ist. 
Ist taktlos/* 

Biß oben angeführte Erklärung, die den Herren 
vom „NwigkeifaWeltbkitF — die allerdings mehr 
Charakter zu haben sthefjien, als ihre Informator^)’ 
— die Konferenz der Revisionisten besonders 
schmackhaft machen soHte, hat in den neuesten 
Kreisen der Wiener Judenimt groß e E tu pö« 
rung aus gelöst. Auf einer schleunigst einberufe- 
neu Journalistcnkonferenz versuchten die Revision 
nisten diesen unliebsamen Eindruck zu verwischen. 
Die t i m m e“ führt jedoch aus, daß die dort abge¬ 
gebene Erlclämng . daß die Mitteilung im „Nemg- 
keits-WeUblatr nicht vom Bureau der Revisionisten 
st am me, so gegeben wurde, daß alle anwesenden 
Pressevertreter das Empfinden hatten, es sei tat¬ 
sächlich ei ne Erklärung dieses l n - 
kaltes abgegeben worden* Die „Stimme“ 
führt dann u. a* aus; 

*,Die Revtsionisten wissen nicht, daß dieses 
Won ..anTimarxistisch' 1 hieriulaude eine sehr odiose 
Nebenbedeutung hat, die übrigens heute zur Haupt¬ 
bedeutung geworden äst* Antimarsisti&eh ist hier 
nur eine andere, wissenschaftlich klingende Be- 
avichnung für Antisemitismus. Das wissen hier alle* 
die keine Scheuklappen tragen: nur die Revisio¬ 
nisten* die Vorbereiter dieses interessanten ,,Kon- 
gressea“ wissen das nicht. Sache der jüdischen 
OeifentUchkeU iit es* von Herrn Jabotinaky* dem 
verantwortlichen „Führer“. Aufklärung darüber m 
Fordern, ob er diese gana merkwürdigen Methoden 
d^cku die in einer Zeit an gewendet werden* in der 
die Wirtschaft liehe und politische Entmachtung der 
Juden fast schon zur vollen Tatsache geworden 

ist*“ 

Ute glauben, daß auch das Wort „marxy 
st iscic\ das man in Oesterreich oft zur Diffamie- 
rung des politischen Gegners an wendet und das in 
den dortigen herrschenden Kreisen eine ebenfalls 
recht odiose Bedeutung hat, die ungefähr dem ft?- 
griffe „LanJe$rerr$“ gfeichkommf, aus der inner - 
zionistischen Diskussion verschwinden sollte. Und 
dies ist leider keine ausschließlich revisionistische 
Angelegenheit mehr* 

Achtmal: 

Die Judenfrage Ist die Christenfrage 

Gewiß, die Juden müssen mit ihren Gegnern 
allein fertig werden. Und doch, in Zeiten des Um 
glucks and der Verfolgung sind Stimmen der Rei¬ 
fer willkommen und ein Trost, Acht I ersou ich - 
keilen von Rang sind jetzt auf den Plan getreten, 
um Zeugnis ah z ule gen für die Sinnlosigkeit rassi- 
scher Verfolgung^ für die kulfurgcfährUche Hetze 


einer länai^hef Theorie. Der gemeinsame Tihd, 
unter dem sie es (in ci»er J Broschtrre des Lu ^'^f r 
Vita-Sova-Vertags) tun. ist etieas langatmig. ,,D < 
Gefährdung des Christentum, durch 
nassenteahn und Judenverfolgung’. 
Das jüdische Hm» brennt, das Nachbarhaus ist ge- 
•fäkrdet. 

Die Einleitung bildet ein Stück mit Solo w- 
jows berühmter Schrift ..Dos Judentum Njft 
Christen!ragc:\ die «Verding* U as f J} e fl 
Umwertung des Judentum gestellt mt, ober «uf 
eklem so hohen moralischer SiVSäUi^dß* ■ ■ 

Anthropologische umschließt Man wtrd dw ; • ■ 
dieses Varmrtn verstehen, wenn man ule 
iufövcn des Werkrhens fast nur hohe Gf-imUhe 
und RcUqionsphilosophen findet. Gerade m schm 
mit Recht in dem, tra,s heute von Deutschland aus 
die Welt erobern uilL die Gefahr eigejien bnter- 
rmnqs. Sir fhrrhtm eigentlich, wir der Bischof von 
Debreszcn, ftr. DcMer Halt ha zar, weniger M 
das Judentum selbst, das, ^J 2 au f vf’ 

ruf und, ^ts die Kräfte dm Wiedergeburt finden 
tüird’\ ah für die Vernichtung der Gestatt und Mis¬ 
sion Jesu Christi Seine Schändung ^ urc [f\f e , P Zi . l L 
Bestialität entartete völkische EhgengesetzHchteeit 
ist das „Satanische“ des deutschen Unterfangens. 

Ebenfalls ah einen Angriff auf den Grundbestand 
der christlichen Lehre behandelt der Dehrn vm 
Sankt Paul in London, TU, ft / » ge, die Eitlenche 
Hassentheorte. Nichts kötme^ dem Wesen des om~ 
sfentums fremder sein als diese Form eines exfclv- 
stven National\r<fhnsinns. Inge zitiert vor allem 
Paulus, der bekannt lick. ^ine rew jüdische An- 
stammung aroßen Wert legte und der d re berühre- 
fm Worte sprach; Jn Christus gibt es weder Juden 
noch Griechen. Barbaren oder Scythen. Skiarm 
oder Frei*“ „Je eher der deutsche mmaruHsche 
und unmenschliche Despotismus endet, desto besser 
ist es für die WeU“, schreibt der berühmte schot¬ 
tische Referent George M ackenzie um! nennt 
den Beichshlschof Midier einen Mann, der ,,wissent- 
Imh das Herz aus Jesu Christ\s Evangelium ge¬ 
rissen hat a * Der Bischof von Sankt Gallen, aeo 
Schmelzer Dr, $ c h e l w Her t bezeHmet es ah dm 
schlimmste Attentat gegen das Christentum, wenn 
jemand versuchen, mite , „das Judentum in mncr 
aWestcmentlioht n Ausgestaltung nach Glaube, bttte 
und Kult vom Christentum loszumßar. Ein Zio¬ 
nist der seine jüdische nationale Mission nicht von 
faschte/ter Ueberkompcnsation entwerten und in 
die Entartungen des modernen Nationalismus efn^ 
reihert läßt, wird sich auch sehr gut mit den meisten 
Ausführungen Nicolai Be r d ia } e ic s ein verstau^ 
den erklären können, die dm absoluten Determi¬ 
nismus und Fatalismus des Blutes ablehnen uw 
daher duck den gesamten Hakenkrcmnmimel 
reinen J ’ergötemgsmrgan^, ah Entmensch- 
Uchwig des Lebens, also ebenfalls als antichxtst- 
lwh s verurteilen * 

Eine sehr Interessante Note bringt Professor 
Emanuel Rd dl mH einer Imrzgefaßten phUosophte 
der Rasse ntbeorie in die Reihe der Dar Stellungen. 
Indem er Spinoza umgreift, den Apostaten, greift 
er zugleich die gesamten Vertreter des romanischen 
imd Deutschland des letzten Jahr- 

hmderts an. Mit einem schönen Aufsatz der Nobel - 
preisträgerin Sigrid tIn äset über „Fortschritt. 
Rasse, Religion“ schließt diese Kampfbroschdrc, 
Auch Ihr ist dm Hakenkreuzfum die furchtbarste 
Bedrohung des Christentums. Aber da „die Selbst- 
vergöttung ?r& sich nicht beruhen Häsin, ist ihr Kult 
der Weg kr Auflösung und zum Tod“* -^eo— 


Nach Palästina 


Erstklassig! Komfortabel! Billig! 

Triest-Haifa: 

“"schiff: „TEL AVIV» 

(Palestina Shipping Go*) 

Constanea- Haifa: 

""schiffe: ,Har Zion* 
und „Har Carmel** 

(Palestlne Martlime Lloyd.) 

Tickets, Informationen und 
Prospekte bei der General- 
agentur: 

PSSS 81 . Panskä 8 , 

sowie be allen Reisebüros. 


für derartige farnuwffsversuche hergebt, wer es er - 
mögllcM, daß „hinten herum “ Personen Eingang 
zum deutschen Filmschaffen erhaiten, dmen der 
Vofdcreingttng versperrt ist, der verstoß n*c ti * 
nur gegen geschriebene Gesetze, son¬ 
dern auch gegen die ungtxchrif^neu. 
de s m e u $ eit ticke n A n $ ? a n d x. Der 
dere Falt Zauns - IM. umso un versländsicht r, als der 
„Episode“ Film auf Druck Paula Wesselys nunmehr 
hi Deutschland fniijegebtn worden ist umf unter 
dem Namen des erst verbotenen jwitschen JtegG- 
mm Reisch laufen wird / v* 


Hotel Spiro - ftstoria, Joitannisbad 

Rrsftkibzeigen t amihenhotc jedei Komfort. 

-treue koscher z.ßiih_ , He i raiä.(J'‘ Prei^. Garagen, 
imeion Nr. i7. Besitzer £rnM Sp^ro. 


Der Ausschluß des Herrn Willi Zeyn 

des Berliner Filw-Hilfsregisseurs. aus der Reichs - 
fachschaft Film" ist erfolgt, weil legn *ich bereit er¬ 
klärte hatte, auf den reiehsdeutschen Ankündigung 
gen des neuen PaulmWessetif-Films „Episode 
als Regisseur tu fungieren. In Wir hl ich}; cif hatte der 
„Nichiarler“ Wall her Reise h, der Autor der 
Maskerade“, bei diesem semem zweiten Wiener 
llhn selbst Regie geführt und der Arier Zeyn 
war sein Gehilfe ' gewesen. Der Berliner „Fdm- 
Ki&kr“ schreibt zu diesem Ausschluß, der Zeyn 
j e d e weitere T äi ig k eit auf kulturell 
U7u Gebiet untersagt: 

flei rler Durchführung des Arierprinzips muß es 
für jeden Deutschen eine Frage des gesunden völ¬ 
kischen Empfindens sein, die von oben her^ gezoge¬ 
nen Trennungsltrmn nicht zu verwischen* Wer sich 


Der „Närodnl stät M 

MiloS Metxners chevrimstfsche und antisemi¬ 
tische tschechische Wochenschrift, ist vorige Woche 
nach Ablauf der behördlichen Einstellung und Fr et- 
lasst tilg des Herausgebers zum erstenmal wieder* 
erscMemn* ln einem längeren Artikel der den 
Tschechen die „arische Re naissa nc e 
schmackhaft machen soll, läßt er sich wieder über 
die uncncilnschte; „S e m Uls i e r u n g der 
M en sch keif* aus und sagt unter Bewunderung 
des hitlerdeutschen antijüdischen Vernichtungs¬ 
kriegs: „Es ge n üg t nicht, die Jude n aus 
Deutschland zu entfern en. Es ist noticen- 
dig, den „s e m i t is c he n“ Geist zu entfernen, 
vor altem die j ü d i & £ h e U (her h€ bl ichkeit 
de 3 Deutschen, die seinem arischen Wesen 
aitfoktroiert irorden ist; (!) Wenn den Erneuerern 
Deutschlands dies gelingt, dann retten sie die 
arische KuUui\ Nim r wir hoffen* daß cs ihnen ge¬ 
lingt. F Vas immer Rosenberg* Ludendorff und andere 
geschrieben haben, es sind Anzeichen dafür, daß 
Deutschlands heutige Föftrer sich bemühen, den 
richtige n W eg z u m Endziel wi rhlic h c r 
Mens ch Uchkeit zu gehend' (!) 


OPTIK 

PHOTO 

BEINHACKER 

pRAHA, 

Politik a-Passags 

BRNO, 

B^hcunskä 6 * 


6ell>«taiiklage: vom Haß der Umwelt hi* zum 
S e 1 b 6 t h a ß* Am Selb^thaß kann man die virr- 
giftepde Wirkung dm Hae^ee wie au oiuem 
klafcrifcehen klinischen Fall statuieren. AH die««? 
Varianten einer Situation und Beziehung be¬ 
weisen die Richtigkeit der Max Broctedien 
These* daß Ghetto und Haßwelt in einer 
*<cf eekltehem unlösbaren Umklammerung 
wie sehr eie rieh auch äußerlich 

1 '-:,hon dae Rührend-Erhabene* Hiobhafte 
dafc Verhalten eine« alten Juden, der in 
Deutschland verloren hat* wa^ rin Mensch außer 
seinem Leben nur verlieren kann. Und wafc hat 
er zu all dem zu sagen? ..Audi 6 i e haben es 
-chwer * * - l< Er wittert eine der trüben Quellen 
de*« und w^eicht mit erhobenen Händen 

zurück* die rieh mit dieser ätzenden Subetam 
nicht beflecken wollen, — ln einer Straßenbahn 
einer deutschen Stadt eah ich einen jungen 
bleichen Juden — rin Bild ergreifender Fremd¬ 
heit; er war wie von einer besonderen Aura 
umgeben, von der Umwelt wie durch eine Nebel- 
ausecheidung getrennt. Ihn trafen eia nicht, die 
rdftigen Blicke ringsum; er war durch eine 
Isolierschicht behütet* Er eah nichts: er «pürte 
niehte* Seine echarfcn Brillengläsfr starrten in- 
brün^tig irgendwohin* Ein Fakir der feolte- 
rungsmagie* 

So reagieren deutsche Juden. &ie reagieren 
auch durch den Wegzug» aber von dicken war 
hier nicht die Rede* sondern von den andern, 


die in der Haßumklammerung aurimrren, 
Manche reagieren auch mit Gegenhaß, und QM 
ist fast das Schlimmste, Wenn sieh ein Land 
eine barbarische Lebensform gibt* was kümmert 
p 6 den Fremdling des Kulturbereiche und wie 
kann er in ©einer Ohnmacht ee ändern? 

Wei der Haß nutzlos und Hlutionär h>l, müssen 
rieh die Juden, so schwer es auch falten mag* 
von ihm freihalten* Sondern um ihrer Seele 
willen. Sondern weil er den Hassenden verdirbt* 
Zu den vielfachen Aufgaben der jüdischen Seele 
kommt noch die exempi arte che hinzu, den Haß 
zu kosten, ohne an ihm zu erkranken: ein¬ 
facher: den Feind nicht zu hassen. Wenn man 
in der Pest weit nicht immun bleiben* wenn man 
den Basiliskenblick nicht aushalten kann, ohne 
durch ihn verzaubert zu werden — dann fort! 
Wenigstens die Seele retten. Dann vorchristlich 
handeln wie der Erzvater: Gehst du rechte, geh 
ich Hnk<. Nur nicht durch Haß verbunden sein! 
Lieber Fremdling sein irgendwo, ak Fremdling 
*rin in dem Land, das man für sein Heimatland 
hielt* Lieber die ganze schwere Konsequenz des 
jüdischen Fremdlingsschicksals auf rieh nehmen, 
als in der Erniedrigung und in der Haßvergif- 
tung verderben* 

Wenn sie eines Tages nicht mehr hassen 
werden — und der Tag wird kommen — wird 
ihnen sein, wie einem Liebenden* der nicht mehr 
liebt: elend und leer* 

Es gibt eine alte Legende: Das glühende 
Eben, das an die Augen des zu Blendenden 


geführt wird* versehrt sie nicht weil sie durch 
einen Tränenschlrier behütet riud* So mag es 
den deutschen Juden mit dem Blendefeen de> 
Hasses ergehen. 

(Nachwort derRedakllo nj Wir bringen 
den nachfolgenden Aufsatz, eines bekannten deut¬ 
schen Schriftstellers, weil er uns die uegathen Sei- 
ten seines Themas sehr gut darznsteilen scheint, 
wiewohl er iu der positiven Behandlung des Pro¬ 
blems versagt. Man kann auf die HaßiirnkSamme- 
rung so reagieren, wte auf jeden Widerstand* ne¬ 
gativ, hysterisch — von diesem Fall spricht der 
Autor — aber man kann glücklicherweise auch 
schöpferisch reagieren* Man kann aus der Um¬ 
klammerung sich einen Weg ins Freie bahnen. Und 
dieser Weg heißt für uns: Erkenntnis, des eigenen 
Wertes, des Sinnes jüdischer Existenz, der Auf¬ 
gaben des Jude-Seins* Demi unser wahrer Wert 
kantt nicht von Haß und Hysterie berührt werden* 
Ihn gilt es zu erfassen und seiner würdig zu sein* 
Aber nicht beschaulich* sondern handelnd* Durch 
die positive Tat muß man sich und der Welt be¬ 
weisen* daß der Haß dem wahren Wert gegenüber 
ohnmächtig Ist. Die Juden Deutschlands haben in 
Ihren besten Tellen diesen Weg erkannt — wenn 
er auch dem Autor dieses Artikels nicht einmal ge¬ 
nug erscheint* um nur erwähnt zu werden. Es ist 
die zionistische, es Ist jene Gesinnung, dte von der 
„Jüdischen Rundschau** mit größter Tapferkeit und 
Ueberzeugungskraft zwei Jahre hindurch propa¬ 
giert worden ist* und der das deutsche Judentum 
in seinem Kern bisher gerettet hat und trotz aller 
Haßtimklammerung retten wird. 
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lie Woche in Erez Israel 

(Von unserem Korrespondenten) 

ln Haifa traf kürzlich ein Transport von dreißig 
Jugendlichen ein: Kinder deutsch-jüdischer Etni- 
grfitäen, die in Paris ein vorläufiges Asyl gefunden 
haben. Die Jugendlichen, hauptsächlich Mädchen, 
die im Alfer von 14 bis 17 Jahren stehen, waren be¬ 
reits in Frankreich in einem sechs-wöohentUchm 
Lagerkurs msfs Leben in der neuen Heimat vorge¬ 
schult toordm. Unter Führung von Dr, Hanna Stern 
ging die Reise Paris — Marsedle—Haifa glatt und 
vergnügt, vonstatten. Sie endete in den Gärten und 
Feldern, Ställen und Wirtschatsräumen der schärten 
Bmek-Kimzzah-Gevath t ux> die Jugendlichen zwei 
Jahre lang ivofmen werden: einen halben Tag erbet- 
tend und einen halben Tag die Schulbank drückend* 
Nach Ablauf dieser zwei Jahre steht ihnen der Weg 
ins Leben frei: es ist wahrscheinlich, daß in den 
meisten Fällen der bereits eingeschlagene Weg wei¬ 
tergegangen wird und die Jugendlichen tätige Voä* 
nmgwedef der Kwuzzch werden, — Die dreißig 
„Pariser* 1 sind der jüngste, aber sicher nickt der 
letzte Tfttpp der großen deutschen t Jugend-AUijah“, 
durch die bereits nmd 800 Jugendliche aus Deutsch¬ 
land nach Erez Israel gekommen sind: dank groß¬ 
zügiger Geldspenden und mit Hilfe einer ausgezeich¬ 
neten. organisatorischen Leisttmg Mrs . Szoids und 
der Deutschen Abteilung der Jemsh Agency, 

+ 

Unter den neueinsmndernden 'Aerzten herrscht 
Bestürzung; die Regierung hat eine Verordnung er¬ 
lassen, die ab 1* Dezember 1935 eine Limitienmg 
der jährlich auszustellenden Lizenzen vorsieht , die 
die Ausübung der ärztlichen Praxis gestattet Den 
Vorteil dieser Verordnung sollen die in Palästina 
geborenen Aspiranten dieses Berufes und die bereits 
hier praktizierenden Aerzte genießen , die sieh bis¬ 
weilen über ein aUzubeftiges Anwachsen der Kon¬ 
kurrenz beklagen. Es ist richtig, daß In den Straßen 
der Städte die ArztschiMer mehr als reichlich sind. 
Anderseits stellen die Juden nicht mir gute Aerzte, 
sondern auch außergewöhnlich viel Klienten; und 
auf dem. Lande gar, besonders in den kollektiven 
Siedlungen, fehlt es noch häufig an Acrzten, Aber 
auch aus ganz prinzipiellen Gründen wendet sich 
die Presse gegen die geplante Unterbindung des 
freien Spiels der Kräfte. 

* 

Die sozialistische 'Arbeiterpartei, Aerzte, Wissen* 
schuf Her und Künstler — unter ihnen Ghamh RowU 
nah, der Star der „Babfanak* — wandten sich an die 
Regierung zugunsten der etwa fünfzig kommunisti¬ 
schen Gefangenen, die einmütig in einen Hunger¬ 
streik eingetreten sind und bereits seit vierzehn 
Tagen durchhuUem Die in den paläsü nensisohen 
Gefängnissen inhaftierten jüdischen tmd arabischen 
Kommun isten machen geltend., daß sie nicht m den 
Genuß der Erleichterungen kämen, die sonst im 
allgemeinen politischen Gefangenen gmc&hrt wer¬ 
den würden. Die Regierung scheint offenbar tu be¬ 
fürchten , daß Nachgiebigkeit bi diesem Punkt die 
kotmiunisfäsche Aktivität noch steigere. 


Großer Erfolg 

des neuen Palästina-Filmes 

„Das Jhutd du \letUelßu*tg f/ auf du 3. IhUeMÜöHoteH 
fUmausstettuttg ü* Venedig 

Die Leitung der IIL Internationalen Filmausstellung in Venedig hat die Urim- 
Palestlne-Fllm-Comp. Ltd.* Jerusalem, eingeladen, ihren neuen Palästina-Film „Das 
Land der Verheiöting“ hei der diesjährigen Ausstellung in Venedig vorzuführen. 
Aus diesem Anlasse hat unser h. L-Redakteur den Produktionsleiter der Filmgesell¬ 
schaft* Leo Herrmami, der gleichzeitig Generalsekretär des Keren Hajessod 
ist, gebeten, uns einige die Entstehungsgeschichte und den Cha- 
rakterdesFIlms betreffenden Fragen zu beantworten. Der Film wurde bisher 
nur in Deutschland aufgeführt* wo er in den ersten sechs Wochen von nahezu 
80.000 jüdischen Zuschauern besichtigt wurde. Während des Zionistenkongresses in 
Luzern findet eine Sondervorführung für die Delegierten statt. Zu Beginn des 
Herbstes wird sodann der Film in Palästina und in allen Ländern der Galuth ge¬ 
spielt werden. Wir bringen im Folgenden die Antworten Leo Herrmanns: 


Wegen des Hungerstreiks kam ei zu einigen. 
SynincttMedemonstrationon auf offener Straße, die 
in fei Aidw völlig und in Jerusalem fast reibungs¬ 
los zerstreut wurden. Die anderen „Unmhen* 1 der 
Woche waren inter-rassich: an den Strandbädern 
von Tel Auritr und Haifa lagen sich Juden und 
Araber in den Haaren. Es ist sehr schwer t nachträg¬ 
lich die wehren Hergänge festzustellen; genug, daß 
es — diesmal. — nirgends zu ernstlichen Verletzun¬ 
gen kam. ln Haifa verließen allerdings Tausende 
von jüdischen Badegästen in geschlossener Demon¬ 
stration zu Fuß das etwa 10 Kilometer südlich der 
Stadt gelegene Strandbad Kafath Beuch — zum 
Zeichen des Protestes, 

* 

Ein arabischer Notabler des Namens Äbdol at 
Aziz ll Öitzaza hat nicht weniger als siebenhundert 
Einladungen an arabisch# Persönlichkeiten Palä¬ 
stinas gerichtet, in der Nähe von Hebron will er Ae 
in den nächsten Tagen einen Rütlischwvr der Einig¬ 
keit und Treue schworen lassen. Und eine arabische 
Dome hat — zufolge — einen Preis von 

25 Pfund ausgesetzt für das beste nationale Pro¬ 
gramm. Ferner lesen wir in „Adifa“ eine bewegliche 
Klage darüber, daß gewisse junge Araber sich nicht 
schämen, die blauen Hemden der jüdischen Arbeiter¬ 
jugend zu tragen und „die Fremden“ zu imitieren. 


Unter den frommen Juden Jerusalems kam es zu 
einem Religionskrieg. Die schwere Krankheit des 
Großrabbiners der Aschkenasim, Raw Kook, hat die 
Rabbiner Palästinas nicht nur veranlaßt, ihrem grei¬ 
sen und allgemein verehrten Führer nach alter Sitte 
einen neuen Vornamen zu geben, sondern darüber 
hinaus setzten sie auch einen allgemeinen Fast- tmd 
Betrag an — ein Appell, dem Tausende in den 
Tem.pf ln der Stadt und an der Klagemauer Folge 
leisteten. Anhänger der radikal^frommen »Agndas 
Jisroet“ freilich störten die schöne Innigkeit dieses 
Gedenkens und den Frieden der Gotteshäuser, wo¬ 
bei es so/jar Prügeleien kam -— da Ae in Raw 

Kook, der die zionistische Aktion durchaus bejaht, 
einen Lästerer ihres eigenen Glaubens sehen, der 
vollkommen auf den religiösen Messianismus ein¬ 
gestellt ist. und infolgedessen die stille Duldung 
alles irdischen Elends verlangt... Die Organisation 
der „Agudas JisroeT 4 als solche hat erklären lassen t 
daß Ae mit den Ausschreitungen nichts zu tun haben 
will. 

+ 

Die Zeitungen beschwören die neuen Einwanderer t 
ihr Feriengeld nicht im Ausland aufzuessen — also, 
um die Hauptreise ziele zu nennen, weder im Liba* 
non, noch in Cypern oder auf Rhodos, Zweifellos 
gibt es in Palästina recht schone und auch gebirgig 
gelegene Erhohingsgelegenhciten, Um etwas Beson¬ 
deres zu bieten, schuf die »Olei Germania* i , die 
Organisation der jüdischen Ein trän derer aus 
BendSchUmd eine Sommerkolorde m Sichron Jakob, 
m Süden von Haifa ., der eine Art hebräischer Volks- 
hohchsdtttle angegliedert ist. So soll die Sommer¬ 
frische gleichzeitig zur Geistes frische, Ohr und 
Zunge im Hebräischen trainiert , der Sinn aufs kul- * 
tureUe Werden der neuen Heimat gelenkt werden. 
Die „Alten“ nehme ns nicht mehr im Schlaf und im 
täglichen Leben der .Arbeit wie die glückliche 
„Jugend-AUjah*. Trotzdem versuchen sie ihr Bestes, 

Erich Gottgetre il 


Was äst die Urlm-Filmgeselbchaft? 

Diese Gesellschaft hat der Keren Hajessod rn 
Jerusalem ine Leben gerufen, um dem lange in 
der zionistischen Bewegung vorhandenen Be¬ 
dürfnis nach Herstellung erstklassiger Palä¬ 
stina-Filme Genüge zu tun. Seit vielen Jahren 
wurde das Bedürfnis nach wirklich hervorra¬ 
genden Palästina-Filmen geäußert, Kongresse 
haben Beschlüsse gefaßt, daß ein solcher Film 
geschaffen werden soll und alle diejenigen, die 
in der zionistischen Propaganda oder in der 
Propaganda für die Nationalen Fonds tätig 
eind, fühlten lebhaft diese© Bedürfnis. Di© frü¬ 
her verbreiteten Palästinar-Filme, von wem 
iraer sie hergeetellt waren, genügten vielleicht 
dem primitiven Standart der damaligen Palä- 
stina-Propaganda. Aber seit in den letzten Jah¬ 
ren, besonders die russischen Filme gezeigt 
haben, welche Rolle der Film in der Propa¬ 
ganda von Ideen und für die populäre Darstel¬ 
lung wichtiger Geschehnisse spielt, wurde es 
allenthalben klar, daß die Zeit für die Schaf¬ 
fung eines großen Palästinafilms gekommen 
ist Anläßlich des Prager Zionistenkongresees 
wurden Verhandlungen eineeleitefc, um einen 
solchen m schaffen. Die Frucht dieser Ver¬ 
handlungen war einige Monate später ein zwi¬ 
schen dem Kören Hajessod und Fox 
Movietone in New York geschlossener 
Vertrag, durch den dies© Gesellschaft, die zu 
den fünf größten Filmkonzernen in Amerika 
gehört, sich verpflichtete, dem Keren Hajessod 
die erstklassigsten technischen Kräfte zur Her¬ 
stellung eines Tonfilms zur Verfügung m stel¬ 
len. Die leitende technische Kraft war der 
Kamera-Mann,Charles W. Herbert, berühmt 
durch die Magic Carpet (Zauber-Teppich)-Filme 
von Fox Movieton. Die Arbeit an dem Film be¬ 
gann im Mai 1934 und die Aufnahmen in Pa¬ 
lästina dauerten über 3 Monate. Leo Herrmann, 
der vom Keren Hajessod als Direktor der neuen 
Film-Gosellschaft und als Produktionsleiter 
eingesetzt wurde, überwachte vom ersten 
Augenblick an die ganze Produktion und sämt¬ 
liche Aufnahmen in Palästina. Dadurch wurde 
eine Gewähr dafür gegeben, daß der Film aus 
dem Geist Palästinas heraus ge¬ 
schaffen wurde. Ihm gelang es, die frei¬ 
willig© begeisterte Mitarbeit der wei¬ 


testen Kreise des J Is ch u v zu erzielen, 
vor allem der Arbeitersiedlungen. Sie fühlten, 
daß dieser neue Film wirklich ihr FMlm sek daß 
sie nicht in ihm zu spielen und zu poussieren 
hatten, sondern, daß hier der Versuch unter¬ 
nommen wurde, die Realität Palästi¬ 
nas zu reproduzieren und Wahr- 
heitmit Kunst zu vermählen. 

Der Film wird als erster Palästina-Tonfilm 

gezeichnet- in welcher Beziehung ist er es? 

Zum erstenmal wurde diesmal ein Palästina- 
Film mit einer Tonkamera auf ge nominell* In 
diesem Film gelang es, di© hebräische Sprache 
in Wort und Lied an Ort und Stelle aufzuneb- 
meiL Der Film „Das Land der Verheißung 6 * ist 
kein nachträglich synchronisierter Film; mehr 
als ein Drittel der Aufnahmen sind Original- 
Tonaufnahmen. Wir haben es hier also wirklich 
mit dem ersten hebräischen Tonfilm zu tun. Es 
wurde das Problem gelöst, einen hebräischen 
Tonfilm so zu gestalten, daß er auch für ein 
nichts jüdisches und jedenfalls für ein nicht¬ 
hebräisch-verstehendes Publikum interessant 
isk Selbstverständlich haben wir auf di© Wie¬ 
dergabe von Dialogen verzichtet. Es handelt 
sich also um keinen Sprach-, sondern um einen 
Tonfilm, dessen Hauptwert auf der 
Wiedergabe des hebräischen Lie¬ 
des liegt Durch dieses spricht die hebräische 
Sprache auch zum Öhr dessen, dem der Wort¬ 
klang fremd ist. Ton und Musik ergreifen auch 
den, der den Inhalt des gesungenen Wortes 
nicht versteht Die für den Film speziell kom- 
pomerten Lieder von dem jungen 
palästinensischen Komponisten 
Daniel 5 a m b u r s k i sind hinnen weniger 
Wochen, ja Tage so populäre V o 1 k s 1 i e- 
d e r g e w o r d e n, daß sie heute schon im gan¬ 
zen Lande gesungen werden, bevor noch über¬ 
haupt. der Film in Palästina vorgeführt wurde; 
ein selten dagewesenes Dokument der Tatsache, 
wie ein Volkslied wird; ein Beweis, daß auch 
diese Lieder aus dem Geiste des J i s c h u v 
hervorgewachsen sind. Besondere interessant 
Ist ein auf dem Skopus rekordtertes Orchester 
und Chorkonzert, bei dem Haydns großes Ora¬ 
torium „Die Schöpfung“ in hebräischer Sprach© 
aufgeführt w r urde. Dem Musikkundigen wird es 



Nach der ersten Vorf ührung in New York 

ks nach rechts: Juda Ltman (Regisseur), Leo Herrmann (Produktionsleiter) f Prof , Albert 
Leopold Godowsky (bekannter Musiker), Fmu Einstein, Frau Mottos, Boris Mottos 


Von links nach rechts 
Einstein , 


(Komponist der Filmmusik) 



Die Investitionen des KKL 

380.000 Plund investiertes Vermögen des KKL. im 
Jahre 5695 // 200.000 Prund zur Deckung verschie¬ 
dener Schulden, 180.000 Plund zum Erwerb neuer 
Bodenfiächen 

Jerusalem. (Palcor.) In den ereten neun Mona¬ 
ten des Jahres 5695 (Oktober 1934 bis April 
1935) hat der KKL. 200.000 Pfund für verschie¬ 
dene Schulden und Anleihen (einschließlich von 
Hypothekenschuldcn für Bodenfläohon) zurück- 
gezählt und für 180.000 Pfund aetienBod e n 
erworben (davon für 156.000 Pfund Boden für 
die Landwirtschaft und für 24.000 Pfund städti¬ 
schen Boden). Neben diesen produktiven Inve- 
stitnonen war der KKL, gezwungen, bedeutende 
Beträge für die AufrechterhaltaiDg eeines bis¬ 
herigen laodwirteebafHieben Bodenbesitzes aus- 
ztigeben. 

besondere Freude bereiten, zu hören, wie die 
au© der Begleitmusik hervorströmende Melodie 
der Hatikvah in die Melodie der Schöpfung 
übergeht. 

Ist der Film vollständig in Palästina 
produziert worden? 

Nachdem alle Aufnahmen in Palästina been¬ 
det waren, wnrde da© Negativ-Material zur 
Entwicklung und Montag© nach Amerika ge¬ 
sendet. Der Produktionsleiter Leo Herrmann 
fuhr in Begleitung Juda Lernens, der als 
Regisseur fungierte und für den Schnitt ver¬ 
antwortlich ist, nach New York. Dort wurde 
die Arbeit in den Ateliers von Fox-Movie ton zu 
Ende geführt, wobei all© technischen Möglich¬ 
keiten dieses Großateliers ausgenützt werden 
konnten. Dagegen wurde die mlf© der techni¬ 
schen Kräfte von Fox Movie ton nur in beschei¬ 
denem Maße herangezogen, da Wert darauf ge¬ 
legt wnrde, diese Arbeit in keiner Weise vor 
einer bestehenden Routine beeinflussen zu lassen 
Das zeigt sich deutlich im Resultat darin, da f 
gerade dieser Schnitt weder amerikanisch nocl 
nieslech oder deutsch ist Er ist in einer gan 
besonderen Weise geraten und so aus eine 1 . 
Guß und im Geiste der ganzen Aufnahmen, dat; 
man ihn als o r i g i n a 1 - p a I äs t i n e n 
a i s c h empfindet Di© Begleitmusik, di- 
zur Ergänzung der Original-Aufnahmen not 
wendig war, winde nach der Fertigstellum 
des Schnittes von Boris Morros kompo 
niert Dieser Komponist, ein russischer Jude 
deT nach dem Kriege in Palästina weilte, ein 
weitgehende Kenntnis der jüdischen, hebrä 
ischen und orientalischen Musik besitzt un- 
ein hervorragender Filmtedmiker Ist, schuf au 
den Intentionen des Produktionsleiters heran» 
ein© Film-Musik, die, sich in keiner Weise vor~ 
drängend, der Atmosphäre des Filmes dient, die 
Assoziationen emotionell unterstreicht* sich 
dem Rhythmus anpaßt und die Spannung etei 
gert, die den Film vom ersten bis zum letzte; 
Moment durchefcrömen muß, wenn ein Kultur 
film so interessant oder interessanter sein soll 
als irgend ein Bandltingsfiinu 

Zum Problem Spielfilm öder Kulturfilm: 

Warum haben Sie keine Spielhandlung 
eingelegt? 

Dieses Problem hat mich tatsächlich sehr 
ernst beschäftigt In meinen Akten liegen zahl¬ 
lose Entwürfe und Szenerien für Spielhand hin¬ 
gen. Ich habe mich trotzdem entschlossen, einen 
Film ohne eine Spielhandhmg zu schaffen, ohn^ 
Liehe und Abenteuer der gewöhnlichen Art. 
Um eine derartige Spielhandlung aufzubauen. 


Das offizielle zionistische Reisebüro ist: : > 

Palestinez Orient Lloyd || 


(O. KAUFMANN) 

Praha II., Stgpänskä 57 

(Lucernapassage) - Telelön 3130 




müßte man darauf verzichten, das Lehen PäU- 
etlnae anders als als bloßen Hintergrund dar- 
zustellen* Ich ging vom Gedanken aus, daß äs? 
Drama oder Epos unserer Arbeit in Palästina 
stärkere Spannungen enthält, als irgend ein 1 
Liebesgeschichte, ein© größer© Romantik, 
irgend ©ine billig© FaheL Diese Romantik ohne 
falsche Schönfärberei in ihrer ganzen Kraft 
wirken zu lassen, bedarf natürlich nicht nur 
einer photographischen Wiedergabe, sonderu 
eines Nachfühle ns des dramatischen Rhythmus 
und seiner Wiedergabe in stärkster künstieri¬ 
sch er Konzentration. 

Gibt es mehrere Fassungen des Filmes? 

Das Haupt material des Filmes liegt in den 
hebräischen Aufnahmen vor. Der Film spricht 
an sich für sich selbst. Es wäre möglich, ihn 
ganz ohne erklärenden Kommentar wiederzu- 
geben. Lange haben wir geschwankt, ob wir auf 
e ine n o m me n tar üb© rha upt v erzt c-hten so 1 ien. 
Zum Schluß haben wir uns entschlossen, ©inen 
Kommentar zu schaffen, der das Bild und den 
Ton unterstützen soll. Das Bild wirkt in visuel¬ 
ler Eindringlichkeit, der Ton gibt ihm den emo- 
tionellen Hintergrund, dm gesprochene Wort 
unterstreicht die logische Verbindung, verweist 
auf Assoziationen, die dem Film die historische 
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STIMMEN 

au B Reden und Aufsätzen der Woche 

5 2 jähriger, rein arischer Arzt , TanneuMrg- 
kämpfet, mit Siedlungsabsicht wünscht ndinis- 
Iiche Nachhgtnmenschafl durch standesamtUche 
Ehe mit gesunder?}, altarisch jungfräulichem, 
jungem, anspruchslosem, auch für grobe Arbei¬ 
ten geeignet am j wirtschaftlichem T Veite, mit 
breiten Absätzen, ohne Ohrringe, möglichst 
ohne Vermögen. Vermittler abgelehnt, T er- 
setneiegenheit zugesichert. Briefe unter . - * 

(Inserat in den „Münchner Neuesten 
Nachrichten**) 

Je undurchsichtiger unsere Zukunft ist, desto 
größer ist unsere V er pfAchtung, in der Gegen¬ 
wart zusammen zustehen. Wo Generallösungen 
fehlen. sind mir desto mehr verpflichtet, uns 
durch werktätige gegenseitige Hilfe den All¬ 
tag zu erleichtern. Ob es sich um den jüdischen 
Angestellten, den jüdischen Gewerbetreibenden, 
den jüdischen Hauswirt er, dm jüdischen Ge¬ 
schäftsfreund, den jüdischen Handwerker han¬ 
delt: ihnen zu helfen, ist unbedingte Pflicht für “ 
jeden von uns. Schweigend, ohne mit unserem 
Schicksal laut oder leise zu hadern, haben wir 
uns zu bemühen, uns und unseren Brüdern zu 
helfen , dieses Schicksal zu tragen. Mag cs bitter 
sein und karg — fragen mr dem nach unse¬ 
rem Glück ? Geht es denn im unser Glück ? 
In entsarpmgsvoUem Bemühen, unseren Kin¬ 
dern die Grundlagen jüdischer Zukunft zu 
sichern: darum nur geht cs. Dazu auf gerufen 
zu sein ist unser Schicksal. 

(„Israelitisches Famillenbfaft', Berlin) 

dp 

Man muß cs den Ragfbortmern lassen: das, 
tcüs sie heuer hei der Staatsmeisterschaft *in 
Prag geleistet haben, war eine Leistung, die 
ihnen sobald niemand nach machen wird. Sie 
ge wen neu in überragender Manier zum fünf¬ 
ten mal die Staatsmeisterschaft der Herren und 
hatten heuer wirklich ein Rekord jahr. Ge wen' 
neu sie doch nicht allein die Schwimm-, son¬ 
dern ebenfalls auch die Wasserbau nwister- 
SChaft, hinzu kommen noch die glänzenden 
Siege auf der Makkabiah m Palästina, Die vor¬ 
treffliche Arbeit eines Vereines kann wohl 
kaum noch besser demonstriert a-er den als 
durch diese Er folg sc ne. („Prager Mittag' 1 ) 


Tiefe geben. Kein anderer Film konnte so wie 
dieser von den Assoziationen erfüllt sein, die 
sieh am der Beziehung auf Bibel und Ge¬ 
schichte ergeben* Das Wort unteistreicht 
die Verbindung zwischen Vergan¬ 
genheit* Gegenwart und Zukunft* 
dem großen Problem unserer Arbeit und — die¬ 
ses nnseTes Filmes. Der Kommentar ist bisher 
in hebräischer* deutscher, englischer, jüdischer, 
französischer und polnischer Sprache geschaf¬ 
fen worden. Andere Kommentare werden viel¬ 
leicht noch nachfeigen. 

Wo wurde der Film bisher aufgeführt? 

Aus besonderen Gründen wurden zuerst Auf¬ 
führungen in Deutschland organisiert* 
Dort wurde eine Palästina-Film stelle geschaf¬ 
fen* da die deutsche Regierung die Aufführung 
in Deutschland nur unter der Bedingung gestat¬ 
tete. daß sie auesdilioMich Juden zugänglich 
gemach* werde. Die Aufführungen begannen 
in Berlii md wurden seither in 26 größeren 
Städten durchgeführt ln den ersten 6 Wochen 
haben zirka 80.000 Menschen den Filiu gesehen 
und er hat überall eine enthusiastische Auf¬ 
nahme gefunden. Hunderte Briefe liegen vor, die 
von dem unauslöschlichen Eindruck berichten, 
den die gesamte jüdische Gemeinschaft 
Deutevhland* von diesem Film empfangen hat. 

Abgesehen von diesen Aufführungen wurde 
■ ■r bisher nur in geschlossenen Kreisen in New 
York, London. Amsterdam. Paris. Brüssel und 
Prag vorgeführt, die der Vorbereitung der 
olfen tltefoeai Aufführung im Herbste dienten. In 
Amerika und Westeuro p a haben Fach¬ 
leute und Kritiker sowie führende jüdische Per¬ 
sönlichkeiten den Film gesehen, überall ver¬ 
spricht inan «ich von ihm eine große Wirkung. 
Die h e b r ä i s c he Fassung des Fil¬ 
mes wird zum pretenmal während 
des Zionisten Kongresses in Lu¬ 
zern vorgeführt, gleichzeitig wird die 
englische Fassung auf der internationa¬ 
len Film -Ausstellung-auf d e m L i d o 
in Venedig gespielt werden. Dann werden 
wahrscheinlich zu gleicher Zeit die Aufführun¬ 
gen in Palästina sowie in den Großstädten 
Europas und Amerikas vor sich gehen* 

Was die Tschechoslowakei betrifft 
wird eine Organisierung vorgenommen, die Auf¬ 
führungen in allen größeren Städten gewähr¬ 
leistet. Selbstvers tii n a 1 te h wird die in die Tsche¬ 
choslowakei gelangende Fassung des Filme den 
vom Gesetze vorgeschriebe neu tschechi¬ 
schen Kommentar enthalten. 


Br. Alfred Marcus, Hatta 


Zollpolitische Voraussetzung 
der Industrie in Palästina 



Die Erforschung der Tier- und Pflanzenwelt in 
der Huleeoene, ln Zusammenarbeit mit den Mit¬ 
gliedern der zoologischen und botanischen Ab¬ 
teilungen der Hebräischen Universität Jerusalem 
wird eine wissenschaftliche Expedition der Univer¬ 
sitäten Birmingham und Oxford eine gründliche 
Bestandsaufnahme der Tier- und Pflanzenwelt des 
Hütetet©© vornehmen. Diese Arbeit hat zunächst 
eine streng Wissenschaft liehe Zielsetzung, dürfte 
aber zugleich der Neuersehüeßung des Nordens 
Palästinas dienen, die mit der Aimiedhmg jüdi¬ 
scher Landwirte im Huletal begonnen hat, 

Ihr Abonnement? Kc 45*- 


Eine Industrie entsteht mema-e ,,von selbst“* Es 
ist auch nicht nur der in ausreichendem Umfange 
vorhandene Bedarf für ihre Entstehung entschei¬ 
dend* Dieser kann — rein Privatwirtschaft lieh be¬ 
trachtet — fast stets mch aue anderen Quollen 
gedeckt, werden, als am denen, die durch eine in 
irgend einem Lande neu enflehende Industrie pr¬ 
üf iuet werden* Besonders isr dies in der heiligen 
Zeit allgemeiner Überproduktion und allgemeiner 
Uebensetaung des industriellen Produktion* Appara¬ 
tes in der Welt der Fall. Von diesem Standpunkt 
asm betrachtet brauchten wir Industrien überhaupt 
nicht zu entwickeln, wir könnten es vielmehr an¬ 
deren Völkern mit größerer industrieller Erfahrung 
und Technik überlassen* uns ihre Erzeugnisse zu 
liefern. Es kann sein, daß damit der Einzelne von 
uns sogar billiger und zunächst auch besser zur 
Deckung seines Bedarfes? an industriellen Erzeug¬ 
nissen käme, aL dies bei der Entwicklung ge¬ 
wisser eigener Industrien im Lande der Fall! sein 
mag* 

Was aber in dieser Hl laicht für den Einzelnen 
zutrifft, ist völlig falsch für eine Votewirt»eKa-ft 
als Gesamtheit gesehen. Auch für den Einzelnem 
ist es nur richtig hei oberflächlicher Betrachtung 
der Dinge. Kein Memch kann auf die Dauer kau¬ 
fen ohne zu verdienen, sonst gerät er sehr schnell 
in Konkurs. Keine Volkswirtschaft kann immer 
nur importieren, sie muß den Import auch bezah¬ 
len und fällt sonst aufeinander, sie stirbt ab. Ein¬ 
fache Ueberlegungem dieser Art sind es, die um 
hier in Palästina dazu bewegen, für den Thoze- 
reih-Haamdj cd unken ein zu treten. Gewiß Ist da* 
Land sehr arm an Rohstoffen., und diese werden 
wir Immer importieren müssen, gewiß verbietet 
sich schon aus diesem Grunde jede Spielerei mit 
Autarkiegedanken, aber auf der anderen Seite ist 
es eben für um entscheidend, was wir importie¬ 
ren* und gerade Ini gegenwärtigen Zeitpunkt der 
Eutw ick hing unserer Wirtschaft ist ee wesentlich, 
sich darüber klar zu werden, daß wir auf die 
Dauer nicht werden existieren können, wenn wir 
nicht einen Apparat entwickeln, der dazu in der 
Lage ist, aus dem Ausland importierte Rohstoffe 
und Halbzeuge hier im Lande auf Fertigware zu 
verarbeiten. Denn wir müssen uns ja dessen ent 
sinnen* daß der Wert unterschied zw sehen Roh¬ 
stoff und Halbzeug ein* ns eite und Fertigware an¬ 
derer seite im wesentlichen durch Arbeitslöhne be¬ 
dingt wird, die im Preise der Fertigware stecken, 
durch die „investierte Arbeitskraft“, di© wir mit 
der Fertigware aus derni Aus lande importieren. 
Diese investierte ausländische Arbeitskraft stellt 
in der Passivseite unserer Außenhandelsbilanz den 
Hauptfakto-T dar. Wir können die Dinge auch e n- 
mal so befrachten und sagen: Unser Import hat 
zur Zrit einen Wert von etwa 15 Millionen £ im 
Jahr. Hiervon entfallen mindestens 10 Millionen £ 
auf importierte Arbeitskraft. Wir müssen einen 
Teil hiervon durch Ei gen Investierung von Arbeits¬ 
kraft zu ersetzen suchen, da wir uns es auL die 
Dauer volkswirtschaftlich betrachtet nicht leisten 
können, «io in dem bisherigen Umfange fcn Aus¬ 
lande zu „kaufen“, denn wir können ja nicht mit 
Sicherheit au! den dauernden Kapitalzustrcm 
rechnen, der uns dies im Moment gestattet. 

Das ist der entscheidende volkswirtschaftliche 
Grund dafür, daß wir heute mit aller Energie für 
den Thozereth-Haarez-Geriauken eintreten mtfeeen 
und daß wir Mittel und Wege suchen müssen, um 
die Entwicklung eigener Industrien zm fördern. 
Aber mit dieser Förderung durch Begünstigung 
der kn Inland berget teilten Uidustrieerzeugni^e von 
Seiten des verbrauchenden PuMikituns ist ee allein 
nicht getan. Ich sagte eingangs bereits, dnß keine 
Industrie „von selbst“ entstehe, das h ißt deshalb, 
weit gerade Nachfrage nach Ihren Erzeugnis-en 
da ist* Sie bedarf dazu immer einer gewiesen Un¬ 
terstützung von Seiten der öffentlichen Hand. Das 
fet keineswegs nur heute so, in ein^r Zeit also. In 
der die Prodnktionsmöriiehkriten in der Welt we¬ 
sentlich größer sind ak die AbsatzmÖrii chkeit m , 
und der ganze Mechanismus des weltwirtschaftli¬ 
chen Verkehrs eich in einer kaatm noch zu besei¬ 
tig enden Unordnung befindet. Das war auch frü¬ 
her so, von ganz wenigen Ausnahmen abgesehen, 
die auf für uns nicht zutreffenden Glüüksfälle| 
beruhten. Wir neigen allzu leicht dazu, die Zeit des 
auf komme n de n W irte c haf ts liheralis m its und au c h 
die seiner Blüte als eine Epoche allgemeiner Frei- 
Wirtschaft und allgemeinen Freihandels zu be¬ 
trachte«, wir neigen fernerhin dazai, den Gedan¬ 
ken der staatlichen Industrieförderung a T e eine 
Erfindung des Krieeiueitalters zu betrachten, das 
mit dem Weltkrieg eInsekte* Das Ist falsch. Rich¬ 
tig iet, daß die liberale Wirt schafteamsehauuag 
der absoluten Unabhängigkeit der Wirtschaft von 
staatlichen Maßnahmen, ihrer völligen Freiheit von 
allen Eingriffen, aber auch von allen Hilfen des 
Staates stete mir in der Theorie bestanden hat 
und niemals verwirklicht wurde, und wo einmal 
die Lage so war, daß der Staat nicht hellen wollte 
oder konnte, da haben eich die Industrien stets 
— und nicht nur di© Industrien, sondern auch alle 
anderen Wirtschaftszweige — Behelfeorgane in 
Gestalt von nationalen und internationalen Kar¬ 
tellen geschaffen, weiche diese fehlende Einwir 
kung der öffentlichen Hand ersetzen* Und wenn 
auf das Beispiel Englande verwiesen wird, das afe 
einzige« Land lange Zelt hindurch nicht den Be¬ 
griff dee der Wirtschaft helfenden Staates zu ken¬ 


nen schien, weil es bis vor wenigen Jahren beim 
Prinzip des Freihandels blieb, so haben sich doch 
auch die Engländer in diesem Zustande nicht ge¬ 
rade wohl befunden und sind ja schließlich auch 
davon abgekonwnen. Im Lebrigen hat, mau auf 
dem Kontinent sehr oft überleben, wie weit auch 
die englische Regierung stets tat, was sic im Rah¬ 
men der früher dort geltenden Wirteohaftedoktri- 
neu für die Industrie mr tun konnte. 

Man braucht also nicht zu erschrecken, wenn 
hier die Forderung erhoben wird, daß der *,Tl)o- 
zeretb-Ilaarez-G^öauke“ durch eine entsprechende 
Zollpolitik gestützt werden muß und wenn feslge- 
stellt wird, daß er imr mit ihrer Hilfe zu einer 
befriedigenden Durchsetzung gebracht werden 
kann. Ich weiß, daß sehr viele von den Menschen, 
die gerade aus Mitteleuropa hierher kamen, drü¬ 
ben auf der Beite von politischen Parteien stan¬ 
den, die das Freihandetspr \m ip in mehr oder min¬ 
der Tein er Ausprägung au einer politischen Parole 
erhoben hatten. Be war ja auch kein Wunder, daß 
Juden in Mitteleuropa gerade aui der Seite di wer 
Pan eien standen* Denn rie waren in der industriell 
le Produktion nur in einem verhältnismäßig ge¬ 
ringem Prozentsatz vertreten, bekanntlich waren 
nie meisten« im Handel tätig, und die Interessen 
des Handele laufen in dieser Hinsicht vielfach an¬ 
ders als die der Industrie, das beißt der Produk¬ 
tion. Wir milden uns auch in dieser Hinsicht um¬ 
stellen, Wir müssen begreifen, daß Palästina mur 
wird aufgebaufc werden können mit Hilfe einer 
genügend großen Eigenproduktion. Der Handel 
Spielt gewiß eine wichtige Rolle in diesem Auf¬ 
bau, aber er kann bei uns in Palästina niemals so 
zentral gelagert eein, wie seinerzeit etwa in der 
Berti löse Mahlung der deuteehen Juden in Deutech- 
hnd* 

Wenn wir also hier eine gewisse Revision der 
Amrhaiuungen von vielen Menschen auch in die¬ 
ser Hinsicht verlangen. &o läuft das darauf hinaus, 
daß wir diesen Menschen gleichzeitig zu der Er¬ 
kenntnis z<u verhelfen suchen, da? sehr vieilee. wae 
eie heute nocdi mit melu* oder minder großem Recht 
an dem bisher erreichten Entwieklun^tadium un¬ 
serer Eigeninduetrie im Lande aus/.eseteen haben, 
darauf zurückzuführen ist, daß dieser jimgen und 
erst i 7 i den Anfängen befindlichen WirfecMfte- 
gruppe des Landes die Hilfe der Offen Hieben Hand 
auf Zollpolitik hem Gebiet — und diese Hilfe ist in 
unserer Situation ©nteebeidend — gnindsätrilch 
fehlt. Gewiß gelingt es mitunter irgendeinem spe- 
riel'len Betriebzweiig, für ftich Modifikationen des 
geltenden Tarifefl durehzusetzen. Aber da© iet 
eine aehr langwierige Prozedur mit fast zufälli¬ 
gem Erfolge, und es kann nicht davon g^prochen 
werden, daß prinzipiell gesehen ein Zolltarif m 
Lande Geltung hätte, der di© industrielle Entwick¬ 
lung in quantitativer und qualitativer Hinsicht be- 
gftosfete* Uneer Zolltarif fet immer noch zu *chr 
ein Ueberbleibeel aus der Türkenzeit mit ihrem 
fast außnahmetaen Wertzoll von 11% für alle Im¬ 
portartikel. Man hat dann im Laufe der Jahre 
die«en Wertzoll praktisch auf 12% erhöht, und 
ihm unterliegen heute noch weitaus die meieton 
importierten Waren, ganz gleich in welchem Pro¬ 
dukt iemozustand sie eingeführt worden, oh afe 
Höbet off, als Halbfabrikat oder als Fertigfabrikat. 
ob in Klemverkaufspackungen oder in Engroe- 
Quanten, Es fet richtig, daß es im Laufe von 15 
Jahren gri-imrsn i^t. wenigstens für eine Anzahl 
von industriellen Waren eperiffeebe Zölle duroh- 
zimeteen und ©ine Reihe von Rohstoffen auf die 
Freiliste zu bekommen. Aber dies© Anzahl Ist zu 
klein, denn gegenüber den vielen Tausenden von 
Warenarten, die wir heute importieren, spielen die 
wenigen hundert spezifische Zollsätze gar keine 
Holte] Ganz abgesehen davon handelt ee sich aber 
hier um das grundlegende Prinzip* Die Hilf© der 
öffentlichen Hand fet unzureichend, so lange sic 
nur darin besteht, auf Grund bestimmter Anträge 
und bestehender Betriebe wieder eine kleine Lücke 
in das Masriv des schematichen 12%igen Wert¬ 
zölle« zu reißen. Sie wäre erst daun ausreichend, 
wenn eie von sich aus zur Initiative überginge, da? 
heißt den Zolltarif nach modernen Gostehmpunk- 
ten prinzipiell differenziert, um so überhaupt erst 
die Vorauesetzungen für eine industrielle Entwick¬ 
lung zu ec haften. Das ist zur Zeit nicht der Fall, 
und ich wage die Behauptung, daß dieser Mangel 
verantMmrtlich dafür iet, daß wir in unserer mdu- 
atrieMen Entwicklung sehr viele Hemmungen v r- 
&püren, die dem Publikum den Thozeret-Haarez- 
G©danken bei allem guten Willen immer wieder 
entfremdet. Wenn man eich einmal etwas einge¬ 
hender mit den Dingen beschäftigt, so stößt man 
zu dom in unserem geltenden Tarif auf geradezu 
groteske Widersprüche* Kein Me neck vermag ein- 
zuseheu, Tvarum bei une beispielsweise ein Kupfer¬ 
blech, also em Halbfabrikat aus einem relativ teu¬ 
ren Metall, genau zolltechnieeh gteichgeeetzt wird 
einem Meßein^gblech, also einem Halbfabrikat aus 
einer relativ billigen Legierung dbs gleichen Me 
talls. Bleirohre kommen bei me praktisch zollfrei 
herein, aber Rohblei bezahlt etwa 40% von Wert, 
das heißt 5 £ pro Tonne, was so ziemlich den 
höchsten Bleizoll der Welt dar stellt. Bolebe Bes 
spiele ließen sich häufen. Auch was die Klassifi 
zierung anlangt> haben wir sehr merkwürdige 
Dinge in unserem Tarif. Warum iind beispiels¬ 
weise Lanolin und Wasserstoffsuperoxyd zolltech- 
niech und auch in der Außenhandelsetathtsk zu 


Covf tUuVbUxx ftrtthui,,n 


foqpttv-«. faxte** g e npn r t nf ft Wif 

l^islunflSfShl-BSlwr Lieferant «n allen 

1'jü ck- ti* Schreibpapieren, Pflplemöcli«», 
Falldebiiebteln, Kuverteil n. Fenderknveirte». 

J (tl Aühaui (Karmopfinn) und allen Paplarwaren* 

einer Position voreinigt? Ueberhuupt hi die Frag© 
iKnserer AußenhauidcleitatSstik, auf die ich hier 
nicht ehiigehen will , ? ein weite« Feld 1 ;* Praktisch 
liegen die Dinge näirulkh so. floß wir nickt wissen, 
wae eigentilicb importiert whd. denn die Klaoritb 
ziernngen unserer Einfuhrstotietik sind viel zu weit 
gefaßt und viel zu wenig differenziert, um das mit 
au« reichender Siohenticit festst cd len zu können* 
Das sind alles VerhiÜtnfe&e, die der Koueumenfc 
hier in Betracht, ziehen muß, wenn er sich mit dom 
Gedanken befaßt: Was soll ich kaufen, Aaebmds* 
wäre oder Thozeretb-Haarez? Gewiß i«t die Aus- 
landware in vielen Fällen unaeer Eigenerzengimg 
noch überlogen. ee kann ja auch gar nicht ander« 
sein. Aber ich glaatbe oben gezeigt zu haben, daß 
uns eines der wichti^reton ELRfsmittel für die qua¬ 
litative und quantitative Entwicklung der eigenen 
Industrie* nämlich eine enteprechonde Zcjlgesclz- 
gebung noch fehlt. Und hier schließt sich der Kre s : 
VernachlätrSigen wir nämlich a;s 
Käufer d as industrielle I n 1 a nd s p r o- 
dukt, so entziehen wir der Industrie 
die Grundlage, die «i© dazu berech¬ 
tigt, ©in© entsprechende Aeodeiüng 


In der Hitze am angenehmsten in scholligen Lauben bei Konzert und Tanz 

Blumen-Terrassen des Messe-Palais 

Vorzügliche Küche ♦ Mäßige Preise ♦ Gemütlicher Aufenthalt 


An unsere 
Abonnenten! 

Der letzten „Sei bst wehr" lag ein 
Erlagschein für alle Jene Abonnenten 
bei, die bisher noch nicht ihren Abonne¬ 
ments-Betrag für das 2. Halbjahr 1935 
(Kö 45 1 —) beglichen haben. 

Wir richten darum an diese das Höfl. 
Ersuchen, uns die bereits fälligen K£ 
45.— möglichst umgehend zugehen 
zu lassen. 

Verwaltung der 

„SELBSTWEHR“ 


der gegenwärtigen verworrenen Zoll- 
verhälfnisee zu verlangen, die nun 
durchaus nicht in einer durchgehenden Erhöhung 
der bestehenden ZoMßätee zum Ausdruck zu kom¬ 
men braucht, sondern die vor allem ein© Differen¬ 
zierung dteeer Zollsätze und die Aufhebung der 
sinnlosen Rohstoffzölle anstreben muß. Dann aber 
&ehen wir überhaupt kein© Möglichkeit vor uns, zu 
einer industriellen Entwicklung zu gelangen, wie sie 
die werdende palästinensisch© Volks wir techait 
unbedingt braucht, mn existier m zu können* 

Gewiß muß aber auch auf Seiten der Indus telei¬ 
ten die Erkenntnis zum Durchbruch kommen, daß 
ihre wohlverstandenen Interessen mit denen des 
Publikum« parallel lauten und nicht gegen die«©. 
Es muß «ovjel Verständnis für die allgemeine Si¬ 
tuation von den Industriellen gefordert worden, 
daß sie nun nicht auf Grund einer Aendenung un¬ 
serer zolipolitfechen Lage sich als Inhaber von Mo¬ 
nopolen betrachten und dieee restlos ausnufoem 
Auch solche Fälle sind schon duge-wesen. Sie scha¬ 
den nicht nur der Allgemeinheit, sondern ganz be¬ 
stimmt auch dem Unternehmer selbst. Ein© gewisse 
WeiDichtigkeit in dieser Hinsicht muß zusammen 
gehen mit einem Grade von wirtschaftlicher Dis¬ 
ziplin, die heute noch bei weiten nicht ÜboraT vor¬ 
handen ist. Nur unter dieser Voraussetzung hat es 
einen Sinn, daß da« Publikum als Käufer den 
Thosoreth-Haarez-G©danken sich auch wirklich zu 
eigen macht, was selbstverständlich vom allgemei¬ 
nen Standpunkt aus drängend zu wünschen ist. 

Kur Nfchtiuden zu Imub?s- 
tneit'ein in OtferrekSi ernannt 

Wien. (JTA.) Da© österreichiecht Gewerbe 
ist auf Grund der Ständeverfueeimg nunmehr 
in Inmingon und Zünfte gegliadert. Unter In¬ 
nung ist die Zusammenfassung aller im Staats¬ 
gebiet tätigen Angehörigen eine© bestimmten 
Handwerk© zu verstehen, während die Zünfte 
die Lokal Organisationen der Handwerker dar- 
©teilen. Jede Innung wird von einem Innung«* 
mefeter geleitet, der sonach die oberste Reprä¬ 
sentanz de© betreffenden Handwerkes in ganz 
Ueeterreich ist. Heute sind nun die 47 Innungs- 
meister für ganz Oesterreich ernannt worden, 
unter Ihnen befiad.etei.cb k e i n ein¬ 
ziger Jude* 
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Leidensweg einer 
jüdischen Zeitung 

Unaufhörliche Beschlagnahmungen des 
„Danziger Echo“* 

(Von unserem KotrespQtodenten) 

—sz— Danzig, Ende Juli, 

Die tragische Lage der jüdischen Bevölkerung 
in Danzig geht am besten der fortgesetzten 
und systematischen Beschlagnahme ihrer ein¬ 
zigen Zeitung, des Ranziger Echo“ hervor: Im 
Laufe der letzten zwei Monate hat der Dan ziger 
Polizeiprärndeht kaum zwei- bis dreimal das 
Ersehdnen der Zeitung zugelassen und im 
übrigen geradezu automatisch einmal ums an¬ 
dere besehlagnahmen lassen. Er läßt nicht zu, 
daß die jüdische Bevölkerung in Danzig, die ein 
gewichtiges wirtsehaftUehes Element, vor allem 
aber ein bedeutsamer Faktor des Danaig-polni- 
eehen Wareraauetamehee und des polnischen Im- 
und Exports über Danzig zu Worte kommt: 
Wenn schon die berechtigten Wünsche der jüdi¬ 
schen Bevölkerung auf wirtschaftlichem, aber 
auch auf moralischem Gebiet völlig ignoriert 
werden — der „Stürmer“ und sein lokaler Dan 
ziger Gesinmmgiege nasse, der „Yorposten“, der 
zugleich offizielles Organ dee Senats iet, spitzen 
die Pogromhetze von Tag zu Tag zu — so will 
man auch der Öffentlichkeit Proteste und 
Klagen in den Spalten der einzigen jüdischen 
Zeitung unter allen Umstünden unterdrücken. 
Und dies, obwohl das „Danziger Echo“ seine 
Meinung in einer allzu roraichütgen und milden 
Form luissprldht und jede scharfe Kritik der 
Regierung vermeidet Aber auch m dieser Form 
erscheint das „Danziger Echo“ dem Senat ab 
höchst unerwünscht, und zwar offensichtlich 
nicht nur im Hinblick auf die jüdischen, sondern 
vor allem auf die zahlreichen nicht jüdischen 
Leser, diie abgestoßen durch die barbarische 
•Tilden hetze der nationalsozialistischen Preisen in 
immer größerem Umfange zu den Lesern des 
}; Danzig er Echo“ gehören* 

Das Vorgehen der Behörden gegenüber dom 
Blatt beweist dies in eindeutiger Weise* Die 
Beschkiguahmungcn erfolgen nicht etwa wegen 
dos einen oder anderen Artikels, sondern, unter 
Mißachtung der geltenden Bestmimimgea wird 
jedesmal die gesamte Auflage der Zeitung von 
vornherein polizeilich sichergestellt und die erst 
nachträglich mitgeteilte Begründung besagt, daß 
die ZditUDg wegen mehrerer Aiislii^nngon be¬ 
schlagnahmt wurde, die geeignet seien, die Be¬ 
völkerung zu beunruhigen: wem; die Redaktion 
gegen diese Polizeiverfügung Beschwerde beim 
Senat einlegt, so erhält eie nach Wochen den 
Bescheid, daß der Polizeipräsident zu Recht ge¬ 
handelt habe — und damit Schluß, 

Zugleich werden von Zeit zu Zeit die Redak¬ 
teure des „Danziger Echo“ verhaftet, es werden 
Ihnen andauernd Prozesse gemacht wegen „Be¬ 
leidigung der Regierung“ oder „Gefährdung der 
guten Beziehungen zum Reich“; man erinnert 
eich noch der brutalen Ausweisung des Heraus¬ 
gebers des „Danziger Echo“, Theodor Loevy, 
nachdem er eine Woche lang rechtlos im Ge¬ 
fängnis gehalten wurde, Auf diese Weise suchen 
die Dan ziger Behörden, denen keine legalen 
Mittel zum Verbot der Zeitung zur Verfügung 
stehen, die Redakteure physisch und moralisch 
zu zerbrechen und zugleich das Blatt auf dem 
Wege der ständigen Bpsc hiagualimunge-n zu 
ruinieren. So hat ein höherer Beamter der 
Pressestelle im Polizeipräsidium kurzerhand er¬ 
klärt, daß die Beschlagnahmimgen in keiner 
Weise deshalb erfolgen, um die Verbreitung 
dieser oder jener Ausgabe zu verhindern, son¬ 
dern um das Blatt durch materielle Schikanen 
auf kaltem Wege zu erledigen. Es ist bezeich¬ 
nend, daß die sozialdemokratische und katho¬ 
lische Presse in Danzig, die bedeutend aggressi¬ 
ver gegen den Senat auf tritt, fast keinerlei 
polizeilichen Repressalien begegnet, da die Dan- 
rigor Behörden hierbei immerhin mit Petitionen 
an den Völkerbund rechnen: bei dem „Juden¬ 
blatt“ glauben sie indessen keine Rücksichten 
nehmen zu müssen. Nicht ohne Bedeutung iet 
hierbei wohl auch die Tatsache, daß das ,J)an- 
ziger Echo“ wie keine andere Zeitung in Danzig 
die Interessen der Danzig-polnischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft wahrnimmt und hierauf ist 
es wohl zurückzufiikren, daß die Zeitung im 
Augenblick der gegenwärtigen Spannungen 
zwischen Danzig und Polen einmal ums andere 
beschlagnahmt wird, so daß seine, zur Verstän¬ 
digung und zur Beilegung dm Konflikts mah¬ 
nende Stimme in den letzten drei Wochen über¬ 
haupt nicht zur Geltung kommen konnte. 

Bei alledem darf nicht vergessen werden, daß 
das „Danziger Echo“ gegenwärtig die einzige 
auf nationalsozialistischem Boden erscheinende 
Zeitung ist, die — wenn auch in beschränktem 
Umfange — in der Lago ist gegen den Anti¬ 
semitismus aufzutreten und den kritischen 
Sinn der niehtjttdfcehen Bevölkerung gegenüber 
der barbarischen Judenhetze der Nationalsozia¬ 
listen wachzuhalteu. Aus diesem Grunde, der 
mit die vornehmste Aufgabe dm „Dauriger 
Echo“ iet, lassen dte Redakteure, die unter Ver¬ 
hältnissen arbeiten, die man eich in kultivierten 
Ländern kaum vorstellen kann — kein Tag 
vergeht ohne polizeilichen Besuch auf der Re¬ 
daktion — den Mut nicht sinken und nehmen 
die polizeilichen Schikanen und Repressalien 
in Kauf. Sie erfüllen ihre soziale Pflicht in 
mutiger und vorbildlicher Weise, die größte An¬ 
erkennung verdient. 


Palästina - Umschau 


Dieser Tage hat di« Palästinaregierung mit dem 
Bau einer neuen Chaussee zwischen 
Tel Mond und Raanana begonnen. Die Aus¬ 
führung dieser Arbeit wurde der Leitung der 
öffentlichen Arbeiten bei der Arbeitsaentraie der 
Histadruth übertragen. Ferner wird der Bau einer 
Chaussee zwischen Afule und Beisan geplant, Uie 
Abteilung für öffentliche Arbeiten bei der Regie¬ 
rung hat die Vertreter der Siedlung Mercltawia zu 
einer gemeinsamen Beratung hierüber eingeladen. 
Die erste Etappe der Chaussee wird sich von Afule 
nach Merchawia erstrecken. 

4* 

Nach einer Pause von anderthalb Jahren wurde 
gegenwärtig die Bautätigkeit iit N a h a la t wieder 
auf genommen. Es werden zurzeit 3 5 Häuser 
errichtet, die 220 Pfund je Haus kosten 
werden. Die Jewlsh Agency beteiligt sich mit 
113 Pfund am Bau jedes Hauses, Diese Mittel 
werden aus dem landwirtschaftlichen Budget be¬ 
stritten. 

4* 

ln Jerusalem, in der Nähe von R e c h a w I a, 
wird augenblicklich eine große Synagoge ge¬ 
baut, In der Nähe dieser Synagoge befindet sich 
ein Platz* der einem Privatmann gehörte* der auf 
ihm eine Anzahl von Läden errichten wollte, Um 
dem Platz völlig seinen Charakter zu wahren, hat 
der KKL. diesen Privat besitz erwor¬ 
ben und er wird als Garten für die Synagoge 
„Jeschurun“ dienen. Als Gegenleistung bat die 
Leitung der Synagoge den Platz* auf dem diese 
gebaut wird, auf den Namen des KKL, eintragen 
lassen, 

4* 

Die palästinensische Arbeiter-Krankenkasse 
(Kupat-Qiolim) hat jetzt einen Tätigkeitsbericht 
über das Jahr 1933/34 veröffentlicht, dem wir 
einige interessante Ziffern entnehmen. Die Kran¬ 
kenkasse hat gegenwärtig 43.138 zahlende Mit¬ 
glieder (in den Städten* Kolonien, Kwuzot und 
Kibbuzim), fu der Berichtszeit hat die Kasse 7G2R 
Pfund Krankengeld gezahlt. Ferner wurden 607*689 
Krankenbesuche gemacht. Es besieht auch ein 
Invaliderifonds, aus dem im Jahre 1934 52 Per¬ 
sonen Unterstützungen int Gesamtbeträge von 
1306 Pfund gezahlt wurden* Die Krankenkasse be* 
schaliigt 329 Aerzte und 320 sonstige Angestellte, 

4- 

ln Palästina wurde eine Gesellschaft jüdischer 
Kapitalisten für die Entwicklung einer Zucker- 
industrie im Lande gegründet. Vor einiger Zeh 
wurden die ersten Versuche mit dem Anbau von 


Zuckerrüben gemacht; sie hatten ein gutes Ergeh 
nls. Wenn i 
wird* wird 

geben, weil ln Betracht gezogen 
Palästina jährlich 25.000 Tonnen Zucker ver- 
braucht und für die Produktion von 20.000 Tonnen 
Zucker eine Fläche von 30,000 Dunam mit Rüben 
bepflanzt werden muß. Ein derartiges linier- 
nehmen erfordert die Investition eines Kapitals 
von 600,000 Pfund. 

4* 

Der High Co mmlss teuer besuchte drei Pump¬ 
st e II e n, die an der Straße Tel Awiw 
Jerusalem für die Jerusalemer Wasserversor¬ 
gung von der Bauabtellung der Histadruth iteow- 
dim errichtet werden. Er sprach den Arbeitern 
seine Anerkennung über die Qualität und das 
Tempo ihrer Arbeit aus. 

* 

Die Palest! ne Shilling Comp,, dte Be¬ 
sitzerin des Dampfers „Tel Awiw", wird demnächst 
einen zweiten Dampfer auf der Strecke 
Haifa—Triest zürn wöchentlichen Dienste ein- 
stellen, 

4» 

Nach einer Meldung der Hitaehduth Oiej Ger- 
man la hat Palästina von 9 0.0 0 0 deut¬ 
schen Flüchtlingen 2 7.0 00 aufge¬ 
nommen. Diese brachten ein Vermögen von 
0 Mül. Pfund mit sich und gründeten 60 Prozent 
aller in den letzten zwei Jahren geschaffenen 
Industrien in Palästina. 

4 

Die Palästinaregierung stellte der Jewlsh Agency 
15 0 Zertifikate für Handwerker mit 
einem Vermögen von 250 Pfund zur Verfügung* 
* 

Eine Konferenz des Zentralkomitees der pala- 
stinenrischen Arbeiterpartei beriet in Tel 
Awiw über die Stellung dieser Partei a m 
kommenden Zicnistenkongreß, Ben 
Gurion unterstrich die führende Verantwortung, 
die diesmal der zionistischen Linken zufalle, und 
unterstrich die Notwendigkeit der Bildung einer 
Koalition auf möglichst breiter 
Basis. Berl Kaznelson hob die Notwendigkeit 
der Schaffung eines Tarönihfonds seitens des Kon¬ 
gresses hervor, und forderte die Aufnahme 
einer internen jüdischen Anleihe 
für Kolonisationszwecke, Es wurde ein 
Ausschuß eingesetzt, der alte Pläne und Vorlagen 
an den Kongreß vorzubereiten hat. 


Der August * Monat dar Judenverfolgungen 


Aus zuverlässiger Quelle wird mitgetellt, daß 
die Parteiführung der NSDAP, den Monat 
August durch ge beime Order a 1 e Mo* 
nai der Judenverfolgungen be¬ 
stimmt hat, und zwar zur Vorbereitung der 
Durchführung der vom Parteitag in Nürnberg 
im September zu beschließenden J-udenenfciech* 
tungegesetze. Man rechnet damit, daß die 
Judenverfolgungeaktion eich in der 
zweiten Auguetbälfte verstärken und in den 
letzten Auguettagen — eo iet es in der Geheim¬ 
order vorgesehen - — kuliminiert wer- 
d e n, Zur Abwehr der Reaktion des Auslandes 
hat der Reichsinnenministe t Dr. Frick in seiner 
Essener Red»* eine Warnung m die Juden des 
Auslandes, besonders Amerikas, ergehen las* 
sen, daß Proteste und Demonstrationen gegen 
das Dritte Reich im Auslande den Juden in 
Deutschland nicht nur lischt helfen, sonder mir 
eine negative Wirkung haben werden, Frick 


wollte damit andeuten, daß die Fälle von Einzel 
teror, die er als Reichen nenimmster bekämpft* 
sich im Falle ausländischer Proteste so häufen 
könnten, daß der Regierung nichts anderes 
übrig bleiben wird* ab sie zu tolerieren. 

Wie aus Berlin gemeldet wird, bildete in den 
letzten Tagen dei r Olivaer Platz, im besten 
Wohnviertel des Berliner Westei», das Zen¬ 
trum "antijüdischer Aktionen* Alle Schaufenster 
der jüdischen Geschäfte dieser Gegend wurden 
mit antisemitischen Losungen beklebt und be¬ 
malt. Jüdische Greise, Frauen und Kinder wur¬ 
den a m der Grün-Anlage des Platzes vertrie¬ 
ben. die Kinder mußten auch die Spielplätze 
verlassen. 

Aus zahlreichen Städten wird über neue 
Judenfeind II che Aktionen in Ver¬ 
bindung mit der Anbringung der .Stürmcr'- 
Kästeu berichtet (JTA.) 


Weüere Kongreß Wahlresuüate 

England. 

Die ln England durchgeführten Wahlen zum 
19. Zionistenkongreß hatten folgendes Resultat: 
7 Allgemeine Zionisten (WeltVereinigung), 3 Misra- 
chisten und 2 Poale-Zionisten, 

Haben und Luxemburg* 

Die Weltvereinigmig Allgemeiner Zionisten er¬ 
hielt bei den Kongreßwahlen in Italien 2 Mandate. 

Bei den Kongreß wählen in Luxemburg erhielt 
die Welt Vereinigung Allgemeiner Zionisten 1 Man¬ 
dat* 

Griechenland. 

ln Griechenland erhielten die Allgemeinen Zio¬ 
nisten (WeltVereinigung) mit 1500 Stimmen 1 Man¬ 
dat (David FlorenUn), der Mterachi mit 903 Stim¬ 
men 1 Mandat (Moses BenorigHo), der Zehe Mte- 
rachi erhielt 416 Stimmen und kein Mandat* 


anderer amerikanischer Universitäten gehalten; t. B, 
hielt im vergangenen, wie hi früheren Jahren, einen 
regelmäßigen Kura Prof, Felix Frankfurter, der an der 
Harvard Universität konstitutionelles und administra¬ 
tives Recht lehrt und als einer der bedeutend suen 
Juristen Amerikas gilt. (Er ist auch der juristische 
roter des Präsidenten Roöstifrelt.) Unser Landsmann 
Prof. Hans K o b n, der als ordentikher Professor für 


Dr. Hugo Bsrgmann nach Amerika 
berufen 

Dr. Hugo Bergmann, der bisherige Leiter der 
üßiv*xsifesteUHioi&eäi in Jerusalem und Philo* 
soplrie-Froftssor an der hebräischen Ußivereü- 
täl, hat eine Berufung an die New School of 
Soctai Research in New York erhalten, 

Dkae Institut ist vor einigen Jubreiw wie die moisten 
amerikanischen Universitäten, ana privater initiative 
£entStauden. Wie schon der Name besagt, dient ea haupt¬ 
sächlich der Erforschung Mräftfy Probleme. Es ist ein 
Institut, das normalerweise von Post gradtmtes (Uni- 
versifüts*Absolventen, die Bchon ihr Diplom haben! 
Stweok Weiterbildung, acht stark auch von Lehrern, 
Sozialarbeitern f und überhaupt sozialTnteresderten 
Akademikern besucht wird. In den letzten zwei Jahren 
lat diesem Institute eine besondere Abteilung Univer- 
sity in exiic ungegliedert worden, an die hauptsächlich 
Professoren von deutschen Uriveiiitsten berufen wur¬ 
den, die keine anderweitige entsprechende Berufung 
nnnehmen konnten* So sind diese beiden Institutionen 
zu einem Zentrum geworden, da* diu besten euro¬ 
päischen Akademiker und Lehrer anzieht- Gleichzeitig 
werden dort regelmäßig Vorlesungen von Professoren 


Das Kleid, in dm ich Sie, Gnädigste, 
gesehen habe, paßt Ihnen ausgezeichnet. 
Dürfte ich mir erlauben. Ihnen etwas zu 
raten ? Es wäre schade, wenn Sie es durch 
unrichtiges Waschen verderben würden. Bis 
Sie cs waschen werden, vergessen Sie nicht: 
Einzig mit Hellada-Export-Seife. -e- 


moderne Geschichte am Smith College in Northh&mnton 
[Massachutsotej unter richtet, hielt ebenfalls au der New 
School regelmäßige und außerordentlich sturk besuchte 
Vorlegungen, Ein anderer Piuiger Akademiker von 
Weltruf, der hier liest, ist Prof, Wertbeimer (GcsuJt- 
Psychologie). 

An diese Anstalt ist Dr, Hugo Bergmann be¬ 
rufen worden und wird dort ab März 1986 für 
ein halbes Jahr Gastvorlesungen halten* Den 
dazu notwendigen Urlaub hat er bereits von 
der hebräischen Universität erhalten* 


Inserieren Sie 
in der „Selbstwehr“! 


OVOTI1V 


MÖBEL-TEPPICHE 

Hervorragender GeBChmack, hohe 
Qualität niedrige Preise, muster¬ 
hafte B^dienuniE 

NOVOTNY 

1'VNreTR n OrL PRAHA VII 
Fabrik Messe-Pal als. 

Preisliste gratis. 


das schauste 
iudiss&B 
taUe ßi uU! 

Der Jüdische fllmanath“ 
auf das latir 5696 
redigiert von Dr. Felix Weitsch 
erscheint anfangs September 

Er enthält folgende Beiträge: 

1. KALENDARIUM _ 

und Bar Miswati -Tabelle 

2. CAS 3 ÄHR 5695 

h, I., Rück&ctiau 

Gerda Luft, Ein Jahr der Umwälzung 
Esriel Cartebach. Sohmarjahu Levrtö 

3. AUS EREZ ISRAEL 

llll■llll^ . »■■■«- ' * -- 

Dr. Emst Mochner. Altes im Wachsen 
(Mit, 30 Palästinabiidern) 

Jakob Hornig, Unter dem Pflug 

Dr. Emst Simon, Die nächsten fünf Jahre 

Or, Hugo Bergmann, Kibbuz Galujot 

Dr. Karl Schwarz, Kunstpflege in Tel Awiw 

Dr. Martha Holtmann, Das uralte Meer 

Gabriele Targit, Synsurogcn und Feste 

Ein neues Heralied: Nicht um Lohn 

4. AUS DEM LEBEN DES 
JÜDISCHEN VOLKES 

Ch. N. Biallk, Fürwahr, auch dies ist 

Gottes Strafe 

0r* Hans Liehtwitz, Karpathorussische 
Rhapsodie 

Heinz Politzer, Drei Gedichte 
Franz Kafka, Ein Vortrag Isak Löwys vom 
jüdischen Theater 

5. TachemlchovsM, Zwei Gedichte 
Oskar Baum, Der abgewendete Fluch 
Heinz PoHfzer, Die Prager Sippurim 
Ch. N, Biallk, Zwei Kindergedichte 

Lied eines Mädchens 

5. WITZ. HUMOR UND 
ANEKDOTE 


Ostjüdischer Humor 

Arkädlj Awertschenko, Eine jüdische Anek¬ 
dote 

Ben Gabriel, Näheres über meine Ermor¬ 
dung 

Das palästinensische Ei des Kolumbus 
Ban Chorln, Ehen werden im Himmel 
geschlossen 

Dr, Esriel Cariebach, Vollständige Geschichte 
der ehrenwerten Stadt Chelm 
Dr* Felix Weitsch, Das Rätsel des Lachens 
und der jüdische Witz 
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r URNEN und SPORT 

Hagibor Prag zum 
fünften Male Staatsmeister 

feefie tefetye äee fidisthtk IfutiM - QeUeum 25. Meiste- 

z tk üf-t * fftfi $ Witt 

Selten hat bisher ein jüdischer Sportverein eine so großartige Erfolgserie hin¬ 
ter sich gebracht, wie der Jüdische Schwimmklub Hagibor Prag. Sonntag gewan¬ 
nen die Hagiboraner zum fünften Male die Staatsmeisterschaft, was bisher noch 
niemandem geglückt ist. Hagibors einzigartige Erfolgserie ließ wirklich überall 
aufhorchen und dietschechiecheund die deutsche Presse ist voll 
desLobesüberdieLeistungen der Hagiboraner. Wir überschät¬ 
zen gewiß nicht die Bedeutung des Sports oder sportlicher Siege, aber wer die Po¬ 
pularität des Sportes von heute richtig einzuschätzen weiß, wird erkennen, wie 
wichtige Arbeit in der Öffentlichkeit geleistet wird. Hagibors Überlegenheit war 
noch dazu so eklatant, daß der Verein allein so viele Punkte hat, 
wie die folgenden sieben Vereine zusammen! Sieben Schwimmer 
waren es im Jahre 193t, als Hagibor erstmals die Meisterschaft gewann: Getreuer, 
Lederer, Poläkov A., Rado, Abeles, Fischer und Kohn, im heurigen Jahre waren 
alle sieben noch aktiv an den Erfolgen tätig und hinzu kamen noch acht, durch¬ 
wegs junge Schwimmer, die den Erfolg aufbauen halfen: Beck, Rainer, Beran, Hä- 
jek, Freimuth, Feigl, Weiss, Sabudko. Wir sind gewiß, daß der Verein auch weiter¬ 
hin so gut arbeiten wird und daß die Prager jüdische Öffentlichkeit den Hagibor in 
seinem gewiß nicht leichten Kampfe mehr unterstützen wird, als bisher. 


Merkbogen für Auslände 


«Bartem edmS In* eigens Ter unä es stellt U : S. 

Wieder dringen die Blauweißen und Scheur kommt 

Handf Winter*tch^l t^don* Eli in der Aufregung dem Die wichtigsten ^ 

Torwart in die Hände* Bis zum Schluß wechselseitig* dungspflicht und die Aufenthaltserlaubnis ae 
Angriffe* ohne Veränderung des Resultats. Trotz der 
aufopfernden Spiel weise der Blau weißen konnte der 
Kampf picht gewonnen werden» doch wird im Re* 
vanchekaanpf auf dem Hagiborulatze die komplette 
Hagibormannsehaft sicher ausgiebig Revanche nehmen. 

Das QuaJifikaüoustumier zeigt folgendes Bild: 

Bsdovnieky 2 Spiels 4 Punkte 5:1 

Hagibor t m 2 * 4it 

Waldes 2 * 2 * 5:5 

Slovan Xia 2 , 0 * 2:8 

Da noch vier Spiele Aufträgen sind, lat die Chane« 
auf Sieg noch vollkommen offen* S o n m tag um 
5 Uhr nachmittag auf dem HagiborpUU 


Wer Ist meldepflichtlg? 

Alle Ausländer, die sich länger ate zwei 
Monate auf dem Gebiete der Tschechen 
Slowakei aufhalten. 

Wer muß außerdem um die Auf ent« 
haltsbewilligung ein reichen? 
Ebenfalls alte Ausländer, die eich länger als 
zwei Monate auf dem Gebiete der TschecUo* 

findet ‘ du* QuailEikäüoDswetWpiel eoB'ett Waldes, dem Slowakei aulhalten. 

Favoriten des Turniere statt. Da Hagibor diesmal kom- Ausnahmen von der Pflicht der Beschaff 
plett antröten dürfte, kann map raft dern^ Sieg^ dor f u ng einer Aufenthaltsbewilli« 


Riau weißen rechnen. Vorverkauf Buch-B&x&r Doktor 
Ffcech* Fffkopy 27, Telephon 5U6Ö. E, J* 

Das Gfluturnleat des Weatslowak Ischen Makablgaue« 

findet am XL August in F i e ä t * n v statt. Am glei¬ 
chen Tage weiht der MakaU Pie^fany anläßlich seines 
zehnjährigen Jubiläums feste seine Yereinatahne ein* Die 
Fahnenweihe nn<l das Turnfest finden um 15 Uhr auf 
dem herrlich gelegenen Stadion in PieBf&ny Statt und 
da der Makabi in Pieafany sich bisher immer als guter 
Arangenr geleigt hat ist zu erwarten, daß auch dieses 
Fest, eich ab würdig der Makabibewesung erweisen 
wird. Das Protektorat über dieses Fest haben Herr 
Feldpilot ObstL Gustav Student* Kommandant de» 
3. Fliegerregimenies und GarnisouBkommandaTU von 
PieMany* Herr Bezirkshauptmann Vo]t6oh SyöSik. Herr 
Generaldirektor Ludevit ‘Winter, der Stadt rat der Ge¬ 
meinde PleManv, Lord M eich et und Artur Herzog, 
Obmann des. Cid* Makabikreisee, Übernommen, was da¬ 
für Gewährleistet, daß das Fest auch gesellschaftlich 
ein Ereignis sein wird. Am Abend findet In den Sälen 
des Grand-Hotel Royal ein Blau-weißer Abend statt* 
der wahrscheinlich so schön Ausfallen wird* wie die 
übrigen bisherigen Veranstaltungen des Makabi FleSfony. 



gong J 

al Diejenigen, die sich seit 28* Oktober 1918 
dauernd auf dem Gebiete der Republik aul¬ 
halten und von einer Gemeinde die Zusiche¬ 
rung des Heimatsrechtes erhalten haben, 
wenn sie vor dem 15. Juli 1935 um Ver¬ 
leihung der Staatsbürgerschaft angesucht 
haben," solange das Gesuch nicht rechts¬ 
kräftig abgewiesen ist* 

b) Personen, die seit dem 1* Mai 1923 ununter¬ 
brochen auf dem Gebiete der Tschecho¬ 
slowakei sich aufhalten und auf Grund des 
Gesetzes zum Schutze des heimischen Ar¬ 
beitsmarktes eine Bestätigung ausgestellt 
erhielten* 

c) Personen, die eine Arbeitsbewüligung be¬ 
sitzen für die Dauer der Arbeitsbewüligung, 

d) Kinder unter 14 Jahren. 


Makabt Prostöjov eröffnet seinen neuen Sportplatz Wann muß die Meldung oder das 

mit einer großaji gelegten Feier am 1. September, Auf r . i«f en thal tshftwillK 

dem Programm stehen Turn Vorführungen des ostmäh- Gesuch um A III e n t ß a 111 0 e w i 111 * 

- - ■ - - --- gang abgegeben werden? 


rischen Makabi-GaueB, 
kämpfe. 


Leichtathletik- und Fußball wett- 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 


Neben Hagibor hatten auch die übrigen Jüdischen 
Vereine hübsche Erfolge aufxuweigen* Bar Kochba 
Bratislava errang durph Dr. S lein er sowie die 
Damenstaffel sehr schöne Siege. auch Frl. Karpelee 
vom Bar Kochba Brünn führte sich »ehr gut bei 
den Meisterschaften ein. 

Die Placierung der jüdischen Schwimmer 


falle BKEJ; 6, Reiner fHag*) 


Numerus clausus In Palästina und Mähren. 

Kürzlich wendete eich Colonel Wedgwood in einem 
Briefe an dl© „Times“ gestfn die Versuch©, auch in 
Palästina für A*rzte den numerus clausus einzuführen. 

Ich bin der Meinung* daß die zionistische O&EfaaÜich- 
keit diesen Fragen viel zu wenig Aufmerksamkeit Was ist dem Gesuch belzulegen? 


Von den zahlreichen Fressewttrdlgnngen 
goben wir infolge Platzmangels nur die allerwichtig- 
sten im Auszug wieder: 

„Veöer“*, Der Frager Hagibor. der schon nach 
zwei Rennen die Staatsmeisterechaft »icher hatte, siebte 
auch beuer mir der Rekordanzahl von 163 Punkten. 

„ - _ ____ Es ist dies echon zum fünften Male, daß die Prager b L tI|W1 _ 

lOQ frei: 1 Dr, Steiner- 4* Frucht* 5- Baderl© Juden das Championat gewinnen und die mustergültige ^ ^ 2 ^ d eilQ der nunj(?niE elausus* m welcher 

4 l6r T e ' ’ Arbeit des Vereines war auch an den Ergebnissen zu For ^ immer , ißt die Waffe, die von unseren Gebern 

sehen. . • ♦ im wirtschaftlichen Kampfe gegen uns am erfolgreich- 

„Nir. Hsty* 1 : Der Prager Hagibor verteidigte sten verwendet wird* , ,, . . . 

zum fünften Male die Meisterschaft, diesmal sogar mit Es ist kern daß Aerzte und Advokaten* be- 

d« IterimU von .163 Punkten m» »1 Punkte «r SJ^JS^SS 1 tÄ 


a) hei Nicht erwerbstätigen bis 21. November, 

b) bei Erwerbstätigen bis 31. August 

Wo muß das Gesuch eingereicht 
fy e r d e n ? 

Das Gesuch muß an das Landesamt gerich¬ 
tet sein und beim Bezirksamt eingereicht 
werden* 


schenkt. Ich will vorausschicken* daß ich der tTeber* 
zeugninr bin, daß die ziometiBchen Amtmellen für die 
Beschränkimtr der NiMerlassuniremöirUchkeiten von 
Aerrten in Palästina sicherlich nicht verantwortlich 
sind. Das ist aber zu wenijr. man muß dagegen Stei¬ 


der übrigen acht Vereine zusammen. Gewiß ein sehr 
achtungsvoller Erfolg* besonder® wenn wir bedenken* 
unter wie schweren finanziellen und spart technischen 
Opfern der Schwimmsport in Prag gepflogen werden 
kann. , * - * 

„Pragor Mittag“: In allen Finalkämpfep wa^ 
reu Hagiboraner vertreten, fast, immer doppelt* über 


und Geld ungeheuer viel investiert und sicherlich ein 
Recht darauf haben* mehr zu verdienen als ein Hand¬ 
werker od^r Kaufmann* der im Vergleich diesen 
nur ganz kurze Zeit gelernt hat* Soweit darf aber der 
Schutz de» Aerztestandes, der schließlich auch soziale 
Aufgaben gerade In Palästina zu erfüllen hat* nicht 
gehen, daß man den Zuzug neuer, junger, wahrschein¬ 
lich auch tüchtiger Kräfte verhindert. Für die vielfach 


Reisepaß oder gleichwertiges Refeedoku- 
meut, außerdem ist die beireffende auslän- 
d usche Staatszugehörigkei f uachzu weisen 
und anzugeben, seif tvann und in welchem 
Orte der Gesuchstelier in der Tschecho¬ 
slowakei wohnt 

Auskünfte erteilt das Sekretariat 
der Jüdischen Partei in Prag i** 
Dlouhä 41. 


SOÖ m aogar vierfach Hk in allen drei EtaHeln kamen todbringenden und gciinndheiteschädllchen Arbeiten im 
j© zwei Hagiboretaffeln in dio Entscheidung, Die Apo- Hulegebiet wird bestimmt niemand den numerus clau- 
theose der MeiEterschaft brachte dann noch den im- verlangen* 
poni er enden Sieg Hag-ibors in der olympischen Staffel* 
obwohl CFK, Brürm sich nur für diese Staffel achonte, 

Ragibor führte von Anfang an und wenn auch der 
Schlußmann fGetreuerl etwas ermüdet war* schwamm 
er Sieg — und sogar Rekord! 


Resolulionender II. Landeskon¬ 
ferenz der Slig. Zionisten 


1, 


I. Politik* 

Die Landeskonferenz dar Allgemeinen Zionisten 


4il C SR. billigt die Politik der Exekutive* welche 
^ wie der deulBche Fascisrnns au^ lB rielen nicht- dle verbrieften Rechte mit Energie und Würde 

deutschen Staaten Schule gemacht hat, so hat auch 
der numerus clausus viele unserer Juden an ge steckt. 

Es wäre sonst nicht denkbar, daß die *M ä h r I s c h o 
Advokaten kam me r, in der nicht zu wenig Ju¬ 
den mit ent scheiden* beschlosson hat* daß Doktoren* 


Df, Pali Steiner fBar Kochbü, Bratislava/ 

Sieger im 100 rn-Schwimmen 

Foto: Erich Auerbach 

t 200 Meter: t. Getreuer; 3. Lederen 4. Polakov; 
6* Beck lulle Hag,), 

400 Meter: 1. Getreuer; 4* Polakov, 

206 Meter Brust: 3, Abele». 

10t) Meter Rücken: 5. Beran: 6, Reiner, 

3x100 Meter Lagen: 1. Hagibor 1 (Beran, Abele», 
Getreuer} in tscbechori* Rekordzeit von 3:49; 5. Ha¬ 
gibor 11 {Reiner* Fischer, Beck), 

4x100 Meter Brust: % Hagibor I (Lederer, Fischer* 
Kolm. Abel es |; 4. Hagibor 11 (Rado* Weiß* Freimuth* 
Feigl)! 

4x200 Meter Freistil: 1. Hagibor I fLederer, Pola- 
,kow h Beck, Getreuer), in tschecbosl* Rekordzeit; 
4. Hagibor II tUajek, Rado. Reiner, Sabudko}; 5. Bar 
Kochba. Bratblava (DuschntU* Frucht* Baderk* Dok¬ 
tor S Lein er), „ _ 

Damen: 100 Meter frei: 2. Magyar IBK, Brat*) 

200 Meter Brust: 2. Karpeies BK* Brünn; 3. Kauf¬ 
mann (BK* Brat*)* 

tOO Meter Rücken; 2* Keppich (BK. Brat*)* 

3x100 Meier Lagen; 1* Bar Kochba, Brat. (Keppich* 
Kaufmann, Magyar), in tschechosk Rekordzeit. ^ 

Die hervorragendste Leistung der Meister¬ 
schaft vollbrachte wohl auch diesmal Ge¬ 
treu e der seine 25* Meisterschaft erreichte* 
ein Umstand, der in der gesamten tsehechoslo 




te- 


. 




di© nicht eine gewisse Staatsprüfung mH mindestens 
gittern Erfolge abgelegt haben, als Konzipien¬ 
ten nirgends Unterkommen dürfen* ohne daß »ich 


verteidigt und vertreten hat, 

2. Sicherheit des Leben», de» Eigentum», der 
nationalen und kulturellen Selbstbestimmung in unserem 
nationalen Heime* die dauernde Erhöhung der Ent- 
wicklungsmöglichkeiten und der Aufnahmefähigkeit 
des Landes, Abwehr aller Beschränkungen bei Boden¬ 
kauf und Bodenzuteilung, dauernde Verstärkung der 
Alijah müssen die selbstverständlichen Forderungen 


diese weisen Herren, fernen nur noch die mhuklter- ; illtr Politik bleiben* die hei Wahrung des Grundsatzes 
ö w *" L,± -it ‘' der Kooperation mit der Mandatarmacht die energisch» 

und würdige Vertretung der Lebensinieressta unseres 

“ ‘ mt " ‘ 


Die siegreiche Siajfel des Bar Kochba, 
Bratislava 

Magyar , Kaufmann + Keppich 

Foto; Erich Auerbach 


liehe Perücke fehlt, fragen* was mit diesen iungen 
Menschen geschehen soll, von denen recht viele Juden 
sind. Daß die nichtjüdischen Mitglieder der Mährischen 
Advokatenkammer mit vollem Herzen für diese* wenn 
auch ungesetzliche Bestimmung gestimmt haben* ist 
nicht weiter verwunderlich* Aber wir Juden müssen 
den Grundsatz der Freizügigkeit und 
de» freien Gewerbes wo immer und ohne Rück¬ 
sicht auf unsere sonstige politische Einstellung mit 
aller Kraft verteidigen* weil wir sonst uns selbst den 
Boden abgraben. 

Dies hat sehr gut die Eecbfsebe Gewerbopartei, die 
ja nichts anderes ist als die Nachbeterin der Forde¬ 
rungen der seinerzeitigen Wiener chriatlichsozialen 
Partei* verstanden* Eie verlangt heute Gewerbesperre 
für Fabriken und Kaufhäuser* morgen für Kleinkauf¬ 
leute und Gewerbetreibende und übermorgen wird sie 
verlangen* daß für die Errichtung irgend eines Ge¬ 
schäftes oder Gewerbes eine mehrjährige Ansässigkeit 
oder dio Geburt in dem betreffenden Orte oder arische 
Großeltern notwendig sind. 

Nehmen wir an, die englischen Regleningsbeharden 
hätten alle diese numeri claugi welcher Art immer in 


Volke» nicht aufieracht läßt* 

II. Disziplin und Organisation. - 
1* Die Zionistische Organisation Ist die einzige recht¬ 
mäßige Repräsentantin in allen durch das zionistisch* 
Programm bestimmten Fragen. An die Beschlüsse und 
Entscheidungen der zuständigen Instanzen der Zioni¬ 
stischen Organisation, die von allen ihren Mitgliedern 
volle Pflichterfüllung verlangen kann, sind alle zioni¬ 
stischen Gruppen und jeder einzelne Zionist gebunden. 

2* Die Landeskonferenz spricht den Wunsch aus, 
daß die seit Jahren erörterte OrganisalionsreForm beim 
XIX. Zjonistenkongreß endlich beschlossen werde. Diese 
Reform soll In folgender Richtung erfolgen; a) Zusam¬ 
menfassung aller Zionisten innerhalb der einzelnen 
staatlichen Territorien zu einheitlichen Zentral verban¬ 
den, Abschaffung der Sonderverbände, b) Aendenirtg 
des Wahlrechte», das an dauernde Mitgliedschaft ln der 
Landesorganisation und Lösung des Schekels während 
der gesamten letzten Vorkongreßperiode gebunden sein 
soll. Der Eintritt in die Organisation soll schriftlich 
erfolgen und au die Bestätigung der zuständigen Orga- 
- . _ ~1 i^" njsation gebunden sein, c) Der Kongreß soll lediglich 

Schaft erhielt die Vereins leitiing des Prager IlS“.*^5“ von gewisser Seite vemngt ^ird, ©mge- grundsätzlichen Kundgebungen der zionistischen Be- 

B . . 6 fahrt. *»• «flidj»i «r ffiit d » uhteuriim Einöde- * nnd der Erörterung priniipieiler Fräsen <-e. 

. - , urari r.lnotwünsche daÖ ^ “ S Dfi “ t *^ lan , d m * a «Hangen, von denen widme f sein , Die prnktUehen Fragen sind der Zi.stän- 

dem Ausland derart Viele Uluckwuuscne, oau einen ah Aerzte Zimmermaler, dte anderen als digkeit des AC* zu zu weisen, vk-elches zu häufigeren 

•pgpjHl Al«i O A mA wL AJ? A» «*. - * . -B 


Anläßlich der Wiedererringung der Meister- AMrtte..«I'«»«“«*»« *»**£.*• Om-uM*. nisätfon gebundensein“) 8 Der KongTSsolllödlglSh 
,^baft erhielt die Veremsleituug des Prager awcil VOn ZBwmcr Seite verlangt wird, ... * . 

Hagibor sowohl aus der Republik als auch aus 

dem Ausland derart viele Glückwünsche, daß einen als Aerzte Zimmermaler, die anderen als rfigkeit des AC znzu weisen 

_ _ ___ _ es unmöglich ist, Sie alle zu beantworten. Die gewesene Luftmep»dieii irgend ein Handwerk oder Sitzungen zusammen treten soll. 

wakköhpri Presse sehr zewürdiet wird. Getreuer Vereänsleltung ersucht uns deshalb, auf diesem dergleichen ernstlich auszuübeu gewiDt £in H d ^ 3. Die Landeskonferenz hält eine Intensivierung der 

waKtscnen i tesse beur gcwurui^i «ii«. Ich will Ihren, jetzt vor dem Kongreß beengten pmnsininda. und Kulturarbeit und ™ 

wird als Beispiel eines aufrechten Sportsmann- Wege allen zu danken, die Glückwünsche ei - |^ Iim nic ^ t a n zuse hr i n Anspruch nehmen und ho- den P Ausbau der Propaganda und Kulturdepartements 
amateurs gefeiert. sandten. gnüge mich damit, meine Gedanken In möglichst knap- der Exekutive für erforderlich* Die zionistische Stim- 

pan Worten zur Diskussion zu stellen in der festen mung in der Welt »oll organisatorische erlaßt, die 
1 Ueherzeugung, daß die maßgebenden Stellen unserer Schaffung einer neuen Lebenseinheit des jüdischen 

Bewegung* insbesondere die Jüdische Partei, Berufs- Volkes aus den zerstreuten Volkssplltlem angestreht 
, L ö *_ * „ , J- haHfl Häffibnr nach v ^ine uew. sich mit dieser Frage intensiv befassen werden. Die Hebrüisierung und die Erziehung zur ]üdl- 

Die österreichischen Schwimm-MelsterRChalteti brach- ' c - i VM i ftr ^r t und ontsoriebt da^ Re- ^^öo* um die Jud*n aufzuklären* daß nicht »Re», »oben Kultur soll in Paiäislna in einem einheitlichen 

ian den Hak+A&h-Damen m der Gesamtwerlung mit i0 . . . _ 'SL,* <s T *: fl | VflT i Äu f a & HaEibor IvH WAR loderen gut Ist* auch gerade uns von Vorteil nationalen Schulwerk erfolgen* da» In pädagogischen 

Pimk'öo einöl» boachtHeben teeiMM Et- W ß W .Sch. and organisatorischen Fragen von der Exekutive der 

gebnisse ftriielten insbesondere Deutsch und Langer un dertdr Herrman. SWmer und branJU brsat* steusn -- - -- ■- - -- 

lfld-Meter-Crawl-Schwimmen, wo eie in 1:16 und lr 17.4 mußte, und außerdem Dr. Markovitsch und Forffes im 


Minuten den zweiten und dritten Platz belegten. Laufe de» Wettspiel» verletzt wurden. Gleich 'od der p er Bürgermeister von Westerland 
Deutsch piacicrto sich auBcrdem über 100 Meter Rük. ersten Minute »n. kommt Sladortucky vor das Hag l»r* 
ken in !;3S Minuten an dritten Stelle. Die Hakoah- |«r und trotz dauernden Vordringen» der Haifreihe. 

Dagenstaffel wurde in der schönen Zeit von 4:23.3 konnten dte Stürmender BlauweiCen den_ .BaU nii-ht 

Miauten zweite. 


Zu den Studentenweltspictcn nach Budapest fahren 
vom Prager Hufribor Dr. Polakow und Flficher* dio im 
Wasaorballteam der CSR* eptekn werden* »owie Abele», 
der ^00 Meter Brust echwimmou wird. 

Die oster re Ich heben Lricbtathleiik-Melsferschatten 


behalten. In dar 7, Minute geht ein scharf getretener 
Ball Winters knapp neben dio Stange* Schon scheint 
die Halbzeit torlos auszugehen, als in letzter Minute 


Zionistischen Organisation kontrolliert wird. Gleich¬ 
zeitig ist der Erziehung und der Kulturarbeit in der 
Galuth, sowie der Hebraislerung ein erhöhte» Augenmerk 
zuzuwenden* Die KulturorganlBAtlonen der Galuth sollen 
dem Einfluß der Zionistischen Zentralmstsnzen uuter- 
BtetJt »ein* Die Landeskonferenz fordert die Hebraisie- 
rune der Arbeit der Landesgruppe der Allgemeinen 


»Juda, wir geben dir 

24 Sfunden Zeit“ 

_{.. _ _ Anläßlich von Turnvorführungen der Kieler zlonisten in der tSB 

ein Eckball schön zur Mitte getreten* mit einem Kopf- Stadtmannecbaft aiD Strand von Westerland III Bildung der neuen Exekutive, 
schuß kn Hagibortor unterkommt, ln der zweiten Halb- Bür^emeist^T Scbllldt eine Ansprache, in 1. Die anerkannten Leistungen der beim XVTH. Kon- 

imt bemühen sich die Stürmer durch kurzes Paßspiel ^ ^ Bericht der .Svltfr Zeitunff^ F r eß gewählten Exekutive haben die Bedeutung einer 

™ —-- _ L *. ^ * _ Terram zu gewinnen* doch hindert die Nervosität Eda» « r nacn otm j" n . r r wirklich aktiousrählgen Leitung gezeigt* in welcher für 

gaben den Haknah-Lflufern Deutscher und Beck Ge^ Fritzokt am präzisen Abgeben, Die £*>ie!weise sich dagegen wandte* daß IQ letzter Zeit» wieder dle Parteien kämpfe des Kongresses kein Platz Ist 

legoulidL ihren starken Fonnaustieg unter Beweis zu &e itena des Sladovnicky nun sehr roh, und der jMießhe Kurgäste Bach Wefttßfland gekömmeu 2* Im Interesse der Einheit des Zionismus und der 

stellen* Deutscher wurde im 400-Meter-Uuf zweiter m Schiedsrichter greift nur in den wenigsten Fällen ein* : r Westerland *pri#n Jud^n T\&Sh wie vor Zusammenfassung aller positiven Kräfte tritt die Lan- 

der aiWRCieichneten Zeit von 50.3 Sekunden und Bedi p orKe » wird von rwei Leuten tUich»«tie a Boden „3?L jT tST«i „V W deskonferem grundsStrifch für die Bilduns einer neuen 

bologto Über 10 km den gleichen Platz m 33:19*4 Sü- geworfen, wobei er »ich da» Handgelenk prellt Mar- p hÖhsten Grade imerwunbetit, *,Ee sei zu lief Exekutive auf breiter Koalition»basis ein. Die Zusam- 
m-tcu. mit welcher Zelt er unter Hebr Makabi-Woit- kovitsch wird am Knie verletzt* Der Kampf wird fen u > erklärte der Bürgermeister, ,*daö es ment —. 

rf;kord blieb, der erst bei der MakabUh von Mrter, ein rasanter Durchbruch des rechten ^ Ultimatum kommen müsse: Juda* 

Eurrit unterboten wurde* Flügel» in der B8 Minute bringt diesen schnell in den i whrm dir '^4 Stunden Z>it, ans Wösterland 

Ha-ibot-SK. Sladovnicky ft s 2. Da» »weite Qualifi- Strafraum der Hagiboraner. es »oU mm SchuÜ kommen, W f , !L„k ! 

kationsWettspiel auf dem Platze des AFK. Radlteky Margulius »pringt dazwischen und lenkt eelbet mit verscJlwmüea, 


FRAUENARZT Dr. POUR 

örd. U-li, 4—6. PRAHA H.. Palackäho IS, Tel SöD-02 
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der Exekutive soll jeduch n!dit tn der 
IlVds* erfolgen» daß die Parteien üire Vertreter ijomi- 
kiltren, um deren Liste Verhandlungen gepflogen wer- 
Iden, vielmehr soll der Bildung der Exekutive die Ein!* 
Jgung auf ein aachHcte KoalBion&programm vonngehcn. 

IV, Ar beitfttre «iehungen und Wirt¬ 
schaft. 

1. Die Landeskonferenz hüll an dem Prinzip einer 
einzigen zentralen, unpolitischen Arbeiter-Ge werk 
Schaft in Erez Israel fest» wobei die Vorbedingungen 
geschaffen und verbürgt sein soHeu, die Jeder Gruppe 
jüdischer Arbeiter ohne Rücksicht auf politisch* und 
religiöse Anschauungen gleiche Rechte und ideologische 
Autonomie sichern. 

2, Das Recht auf jüdische Arbeit soll durch Rege- 
lung der ArbeiUbeziehungen ergänzt werden, welche 
das fehlende Arbeltsrecht ersetzen muH. Die Armjits- 
feedin Rungen sollen zu diesem Zwecke in BHcn Zweigen 
der Wirtschaft in einem System von Kollektiv vertragen 
geregelt werden» in welchem eine obligatorische, recht¬ 
lich emvmghare Schiedsgerichtsbarkeit vorgesehen ist 
(nationale Arbitrage). Der Vorsitzende der Schiede 
eerichtc soll von einer nationalen Institution ernannt 
sein und bei Stimmengleichheit dlrimteren. Streik und 
Aussperrung vor Anrufung des Schiedsgerichtes 
unzulässig. 

3. Im Verfolge dieses Prinzip es sind ArHeiter-OrganL 
Kationen nach den verschiedenen Berufen zu gründen, 
bzw. heranzuziehen. 

4, Die Landeskonferenz tritt für das Prinzip der 
Planwirtschaft auf Grund eines W irlschaftsplanes ein, 
der von einem der Exekutive beiztisteilenden Wirt- 
achaftsrate zu entwerfen lat und den national-ökonomi¬ 
schen Bedingungen des Landes Rechnung trägt. Der 
Einfluß der Leitung der Zionistischen Organisation SO« 
auch auf wirtschaftlichem Gebiete, insbesondere in der 
Kooperation aller Flmuumsirument* und Institutionen 
der zionistischen Bewegung gestärkt werden. Verstärkte 
Arbeit für die nationalen Fonds soll Erwerbung neuer 
Bodenflächen und neuer Kolosieationsarbeit ermöglichen- 

V. Allgemeiner Zionismus. 

1 Die Landeskonferenz der Allgemeinen Zionisten 
in der CSR, erblickt im Allgemeinen Zionismus das 
Prinzip der Zusammenfassung aller nationalen schöpfe¬ 
rischen Kräfte» der Konzentration der gesamten Auf¬ 
bau Arbeit und der Abwehr aller MachtansprUche ein¬ 
seitiger politischer und Ökonomischer Theorien. 

2, Die Landeskonferenz bestätigt den Anschluß der 
M, Linde$gnippe an die Wdtvsfelhigung der Allge¬ 
meinen Zionisten* Sie beauftragt aber die zum XIX* 
Kongreß gewählten Delegierten, die Bemühungen um 
die Zusammenfassung aller allgemein zionistischen 
Kräfte ln einer einheitlichen Organisation fortzuseizen, 
damit die bestehenden Gegensätze überbriiekt werden 
und die einheitliche Schlagkraft des Allgemeinen 
Zionismus hergestellt wird- 

VI. Jugend und C h a 1 u z i u f h. 

1. Die Landeskonferenz erblickt in einer dauernden 
Vergrößerung der ASi]ah, hisbesonders landwirtschaft¬ 
lich vor gebildeter Choluzim die wichtigste Voraus¬ 
setzung für die Entwicklung des Aulbaues, Sie bedauert 
einerseits den Mangel an landwirtschaftlich ausgebil¬ 
deten Arbeitern, andererseits den Zug der Arbcifer- 
echaft in Palästina in die Stadl, der dem nationalen 
Interesse TuwiderJäuff* 

2* Getreu der Aufgabe des Allgemeinen Zionismus, 
alte Interessen, Gruppen und Stände zur nationalen 


Disziplin zu führen und fm Ziehen des Prlffllf« 
nationaler Interessen des einigen jüdischen Volk« vor 
besonderen Stinta* und GruppfiiintiiilMn, wtechl 
die Landeskonferenz eine etarke, allgemein ^ioiilstlsche 
Jugendbewegung. Der Ausbildung ilkcmdn zion stische 
Chlluztm In der CSR, Für die jUd Wirtschaft und der 
Besorgung von Hachscharah Plducti, sowio der Ln* 
teXtnguSg In landwirtschaftlichen Schulen, soll er¬ 
höhtes Augenmerk lugewendet werden. . 

3* Die Delegierten aus der CSR. sollen ohne Rück¬ 
sicht auf Ihre Partelstdlung zu einem einheitlichen 
Vorgehen beim Kongreß wegen Zuweisung einer grö¬ 
ßeren Zahl von ZerliflkUten für die CSR. *1 rt geladen 

Landeskonferenz anerkenn« die Notwendig¬ 
keit der Zusammenfassung aller Chaluz-Orgamsationen 
tm einheitlicher Kooperation und beauftragt die Dele¬ 
gation der £th Landesgruppe auf dem Kongreß die 
Initiative zur Lösung dieser Frage Im Weltmaßstab zu 
ergreifen* Die Landeskonferenz bedauert die bnt Wich¬ 
tung, die der als überparteiliche Chalui-Organlsallon 
gegründete Heclialuz in der CSR. durch politische 
Machtkämpfe Innerhalb des Hechalviz genommen hat* 
Sie hält darum die Organisierung der allgemein zioni¬ 
stischen Chaluflm in der CSR* in einem Hec hatuz 
HaklaLZionl für erforderlich und nimmt zur Kenntnis, 
daß die allg- zionistische Jugendbewegung Hanoar 
Hazloni einen Hechaluz HaklaLZionl konstituiert hat. 
Sie beauftragt die Vertreter der Laudesgruppe im 
Zionistischen ZentraWerband* die Anerkennung des 
M. Hechaluz HaklaLZioni durch den zionistischen Zen 
tralverband mit nllen verfassungsmäßigen Mitteln zu 

h ** l ' Die * L an desko n fer en z beaufi ragt d le Ver Iret er de r 
Lindesgrnppe tu der Palästina-Kommission, die An¬ 
sprüche dieses ösl. Hechaluz HaklaLZioni auf Zertlfi- 
knisZuteilung zur Geltung zu bringen, bzw. spricht sie 
den Wunsch aus, daß dem Hechaluz HaklaLZionl m 
der Pfdatslua-Kommission eine Vertretung gesichert 
werde. Die Landeskonferenz fordert Ihre Mitglieder auf, 
die Organisierung und den Ausbau dieses Hechaluz 
HaklaLZioni in beztig auf Snifim und Hachsebarah- 
Plätze zu unterstützen. 

6. Die Landeskonferenz begrüßt die Arbeit der 
a Hg* zionistischen Jugendbewegung Hanoar Haziont 
und fordert die Mitglieder der Undesgruppe auf, den 
Ausbau dieser Organisation* die einen Teil der Lsn- 
desgrupoe bildet, zu unterstützen, 

7. Die Landeskonferenz begrüßt die Zusammenarbeit 
mit dem Chug Hamakahl, welcher bei Währung seiner 
Ideologischen und organisatorischen S^ihständlgkeit In 
seiner Tätigkeit die Ueberemätimraimg mit der allge¬ 
mein zionistischen Ideologie erwiesen hat. Die Lan¬ 
deskonferenz fordert die Mitglieder der Landesgruppe 
auf, der chaluzlschen und erzieherischen Arbeit des 
Chug Bamako bi Ihre Unterstützung an gedeihen zu las¬ 
sen und für die Sicherung des Einflusses in der Palä¬ 
stina-Kommission und der Zuteilung von Zertifikaten 
Soree zu tragen, 

B. Die Landeskonferenz spricht sieb für die Unterstüt¬ 
zung des MakabLWelfverbartdes als einheitlicher, natio¬ 
naler Tnrn- ii. Sportbewegung aus «nd verwahrt steh ge¬ 
gen alle Tendenzen, durch Gründung von Vereinigungen 
für Körperkultur auf politischer Basis diese Einheit 
zu stören. 

VII* Organisation der Landesgruppe, 

1, Die II. Landeskonferenz nimmt das Organisation*- 
referat des Präsidiums zur Kenntnis und spricht dem 
Präsidium für seine Tätigkeit den Dank aus. Gleich¬ 
zeitig stellt die Landeskonferenz fest, daß die gegen 


wartigen Verhältnisse einen älteren energischen Aus¬ 
bau der Organisation der Allgemeinen Zionisten tt 
forderlich machen und sie verpflichtet daher "J"^*** 
Vertrauensleute: a) Sorge zu trafin imü die dleib^*- 
liehe Arbeit sofort in Angriff di f rt d l* 

/einen Allgemeinen Zionisten ihres Ortes *n festere 
teernde Gemeinschaften zusammtngefam werden; 
bi Sorge zu tragen und die dk sh ei lig lebe Arbeit «jj®. 
in Angriff xu nehmen, daß sämtliche ALl^tefaen 
Zionisten Mitglieder der Laridesgrttppa Jjjw und 
uusnahm&los ihre statutarisch festgesetzte Jährliche Bel 

•T«VYÄ1.,... M W Pr »»ldlttai. 

zur UttMhtonM U« Arbeit ein« 

teihmg des Landes in einzelne Kreise dnrehzuführen 
und in riiewn Kreisen Sekretsriite mr Organisieren* 
der Krelsarhelt zu errichten, ---.aa« ***« 

3, Die Landeskonferenz hält eine sachgemäße stän¬ 
dige und ausführliche Information seiner Mitglieder 
Sber dl, Probleme der jtonl.lleehen UMJgmj und 
speziell des Allgemeinen Zionismus und 

für unbedingt notwendig. Sie beauftragt 

alle Anstrengungen zu machen, um ^^ reg^näßige 

periodische Korrespondenz zwecks Informierung d r 

Mitarbeiter ins Lehen zu rufen. PrärtrfLim 

4, Die Landeskonferenz beauftragt das Präsidium, 
vor dem nächsten Kongreß sich für eint gflmHger® 
Terminfestselzung IDr die Kongreß wählen emzusetzen. 

V III. G a l u f h p o li t i k. 

L Die Landeskonferenz würdigt die Notwendigkeit 
einer zlelhewußten und aktiv« Jüdiiehon 
sehen Landespolitik, Sie betrachtet die J-< . . * 

poiitik als einen Integralen Bestandteil der zion 

st Di^ Landeskonferenz erblickt in d*r J“ 1 *!?*“ 
Partei der CSR. die einzige beragae Ii"**■“*- 
(Tötung und Durchführung der 

Sic fordert die Mitglieder der Landeagf^Ppe euL die 
Tätigkeit und den weiteren Aushau der Pa / 

[et durch tatkräftige Mitarbeit ln jeder Beziehung zu 
unterstützen. 


Bei Erschöpfung 

u. Kopfschmerzen 


Franz- 

bronntwaln 


Dr. Fritz Auerbach 


Ein «»Mi fliehe* Schicksal hat ^icäcr eincn uMc. 
rer Besten rUhinccrctfi. Dr. Fette AuwftSeh. A^voklt 
in rteöt« TBin, wurde uns in der Bmteseincs Lebens, 
"och nicht H2 .I.ihre alt, am 4, diese« Monats (5. Abi. 
durch den Tod entrissen. . . i a k] u ^ 

pr. Fritz Auerbach wurde im Jahre 1904 .tu 
ka:f iC-ScLtesieni geboren, absolvierte das 
in Tcsehen und die Universität in ***** ^nSJlLr 

Konzhüeiitenproxis widmete und im Oktober 1 U - 
eine Advokaturakanziel in Ceskv Töäm wöffnete* Dank 
seiner außergewöbnHchen Begabung gelang , 

30 fo r t. eine n n & ?oh c ne ete!. In n g u nt er de o Je* cb _ 

Advokaten zu erringen and seme Kanzlei 
bffteii zählen zu können. ** 

Trotz aiisrcstraneter beruflicher Täturke't. diP. ihn 
oft bis in die Nacht hinein fesrhieU.. fand T>\ r. Ali^ .r 
Kach, d^r ftrh^n vnp Jugend auf zionistisch«! Ideale® 
treu war. Zeit für dne rege Betätigung im »omstl- 
sehen Löben* Er war nicht nur einer der ^eugrünte 
und eifrigsten Mitarbeiter der ziomstisehen Ortsgruppo 
in Cesktf Tölin, sondern er gehörte auch der zmnistt- 


echen KreisUMWiS l " ^.w^a S^ und^MlUfhe^er 

Sich^ Ä" £|T3 AÄ-S 

«ft ÄfÄtk WO man 

2S Ä ÄinfisM'-- X-M“- 

kraft in den Dienat der guteo *-s ^ besonderem 

Maß« r Ä ÄÄ 

8SS ÄÄÄt jp^-as 

»Ä off«. 

die den Beistand des AjVW aits br *^^'^ 

iJlÄÄt sä »- 

nD EintSer^^%T;; Zuckermann, hat aut 
un,eSn’oÄ. Theodor Herzl. du DWjwg «- 
formt: „Das tat das Los der Großen Israel» .daß sie 
am VTeze sterben!" Auch Dr. Auerbach ist am Wee* 

sestorhen. Aber der We B . den f 1 Be" 
ist wenn er auch kur* war, itt ftlr uns alle em o, 
spiel treuester lionist:scher Fftichteriallnn«t ^ 

werden da» Andenken Dr. Auerbachs dadurch am 
meistfn ehrpn. daß wir diesen Weg m seinem Geiste 
weiter schreiten. Um Dr. Auerbach trauert nicjht nur 
X Witwe, sein Kind, seine Stern.^ine Geschw, er 
und andern Antrehflrijreu, seine Freunde. Es träum 
mit ihnen dio (ranze zionistische BeweeuW. die ein.n 
Ihr er "besten und treuesten MUarbcitcrverlcrenha. 
Mitce ihm die Erde leicht sein und m#n« die Saat, 
dieser ftesSt, die Fraehte traeen. die selbst zu sehen 
ihm nicht vergünnt war! Schalem. Frltl 
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t,-B. September tAsssepniast ab 30. üugust 

Die ElnRaufsquelle der C.S.R. 

83% Fahrpreisermäßigung* 

Auskünfte; 

MESSE AMT. PRAG VII., MeRsepalaet« 


NEUE ERZEUGNISSE 
NEUE MODELLE, NEUE IDEEN 

ipwä? wrtiilhaft&t und ^Smtigen 
Einkauf vermittelt die 

XVI. Reicfienberger 
Musfer-Messe 

10. - 25. AUGUST 1935. 

Sonntag bu in kl. Sonntag, 

Allgemeine Mustermesse - r5 Waren- 
gruppen Textilmesse Technische 
Messt ■ landwtrtschaftl, Maschinen 
Technik im Gewerbe - Elektrotechnik 
Radt opi esse - Büromaschinen - Mthek 
und Klaviermesse Nahrungs- und 
Genußmittel - Markenartikel - Er- 
fimiungen und Neuheiten imo,, usw, 

GroJjc SonderauisUllung 


HF 


-v^ ! 


%,S 




it« *' o^ s 

rtll 


ßlutcUeöc 6 

^AjvC&Tn 

ais PoHzzenbellase ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 

Steile des 

Je ‘Ne Fe 

getätigt wurde. 

Zentrale für die Ö. S. R,: 
PRAG II, Lützowova 7/III. 
Telefon 302-00. 


Die Sommerlager 

der Makahi Hacatr 

Entsprechend der rapiden Entwicklung des Makahi 
H.ic.iir mußte heuer von der V eranaialtuiiB eines zen¬ 
tralen Lasers Abstand genommen werden, weil in einem 
solchen die Teilnahme aller Odudtm nicht mfltrbdi e*- 
wesen wäre, Deshalb veranstaltete der Makahi HacaiT 
ht-uer in deu verschiedenen Teilen der Republik fünf 
SommerUKer. Fast 400 Chawerim und Chawerot waren 
in diesen Lagern anwesend. Nachstehend Beben wir 

WIRTSCHAFTSDIENST DES 
ZIONISTISCHEN ZENTRALVERD. 

■■■SmSShm 

natürlich nur ... 


^ie 


u in der Hauswirtschaft“ 

33 ö / e FahrpreijermÄiiigung 

Legitimationen erhältlich m den 
Verschleiß stellen und im Messeamt 
Rachen borg. 


Vertretungen 

für Elsaß-Lothringen 

Bekannte Persönlichkeit, die gute Be¬ 
ziehungen zu der Geschäftswelt und 
erstklassige Referenzen hat 

sucht erstklassige Exportartikel 

l. Frankreich, für dre beiden Provinzen 
EIsafLLolhringen. Gef], Anträge an: 

M, Stern, 24. Ing, National* Strasbourg, bas-RIm 


BÖHMISCHE UfglOH-iäHK 


ZENTRALE IN PRAG 


FILIALEN; 

Aicb, Aa^slg, Bodenbicti. liötuntacLi tSud^et-, PruttiUva lir&unap I B. t ßrtnn BftLc* JTreJwalijaia Fr^dek, 
Gablosx i . ür**ßti. Hoftendbt* iglau. Jäffferodort, KEfLbArt, Koulffiiitiof *. K, UUmeriti, Üarienbad. 
Mähr Ustian. Mihf .Bcäönberg Neu Ht&oljftln, Ü;miUf, E J jrtlubiEi. Pi^ii, PrrstDio;, Retdieterg. Limburg. 
3 ui, replUt-ßcOÖDtto rranlBnan. Tfoppau. W*rH‘rtort, Zwlvt*o EXFUßH UKEN i WtlaDsrge. Pr*g-Lieben 


Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava, Olmütz. Troppau. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnei] und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e t b s t w e h r“. 


Steppdecken 

mit Watta- uod Wo!lfiiUung*DaiiHftn- 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekoratjonspölstern 


Einzige Deckenfabrik in Prag 


MieftAMEA S) 


,<*?<( XIX. Zionisten- 
Kongreß 

LUZERN, Auguit-Sepli 1935, 

KONGRESSPUBLIKATIONEN: 

1. Berichte an den XIX* ZlonlstenkongreB: 

a) Barickt def Zion sHschen Exeleutiva 
(hebräifdi, englisch oder deutsch) 

b) Bericht des Keren Hayesod 
(hebräisch, englisch oder deutsch) 1 

c) Bericht d. Keren Kayemttb Le Israel 
(hebräisch, englisch oder deutsch) 

12. Offizielle KorigreGzeituirigi 

a) hebräische Ausgabe 

b) deutsche Ausgabe 

erscheint während des Kongresses und der 
Tagung des Councils der Jewish Agency for 
Palas fine täglich: 

Abonnement t Kf 28'- 

3. Stenographisches Protokoll 

des XJX. Zconistenlcongre ses und der Tagung des 
Councils dar Jewish Agency tor PaJesßne: 

a) htbräische Ausgabe 1 

b) deutsche Ausgabe ) * * 

Generalabonnement 

för die obigen Publikationen \n einer 
der angeführten Sprachen < , » , , • K£ 115^ 

[Bestellungen sind zu richten an das 
Büro des XIX» Zionistenkongresses MOR, 
j OSTRAVA, Puchmajerova 1, wo auch Erlag¬ 
scheine anzufordern sind» 


Ki 70*- 


irrHMM 

Krdlcidvorsliä 14. 

Teiuiihun 62H1U. 

Einlagen sul SparbüciiBl sowie im Siro-Üirtthi. Kredile alle; Irl. Eskample ™ Wechseln und Fakturen. ReisegepNck-Verslcherung. GeschäFtast. d. til. Klassenlottorle.l 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN &JND DEVISEN, ^ 


Volks-Vorschusskassa In Prag 1. 9 
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Karlsbad 

Caffd iiSf 8 df Par fc 11 Restaurant 

Konzerte der Kürfcapelie am« Leitun| des Geneiarniusikdirektors Roben Manier, 

Emkiasrige Küche — Musterhafte Bedienung — Dtrektian: Rtchtr & Khtpp. 

Höhencafö 

Restaurant Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich- 

„Freundsi 

baf — Schönstes Höhencafö mit herrlicher Fern- 

bllül ISflUllu sicht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegung, 

-:- Bes. Heinrich O, Pötzl. 


Hofei „ Goldener Schild“ 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Hins i. Ranges mn tllem Kamt©« - TheaterplaU - EmtkJan. Renauraw — Tiglich abends Kornett 
und Tanz - Treffpunkt det betten Geselkduft. Zeitgemäße Freite. 


Grandhotel Schtttienhaus 

Dbr führende o*e vornehme 

Variete ORPHEUM 9 Kabarett KAKADU 


tt er t k i a m t g o o Programmen 


Marlenbad 


Billige Einkaufsquellen s 


GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof" 

Telefon 2654 

6RIN2IK6EB -SA 4L: Ngllet) all 8 Dir Stimmung, Tanz, Humor 
JAPAN BAH: Brennpunkt du MaMMei Nachtlebens 
AU DEUTSCHE STÖBE: Mtnu Hi 11—. billiger Kaehtmalsl lisch 


Holet M1RAMONTE 

idyllisch aco Waide im Bellevue Vierte - 
/«immer mil und ohne Verpflegung — Pati- 
sch&ikureo — Idealer Frühstücks* und Jausen 
Platz — Nachmittags Kosten mit T&rw 
— Cal6 — Terra&se — Liegewiese Ständi 
jei Bridge - erde ) Db h. Lew*. 


Hotel Cafe Restaurant 

ALM UND SEHHHOF 

Sreüöhe 802 ca. 

Ständiger Autoöusverkehr — Bekannt gute Küche — 
E'egOBte Fremdenzimmer mit modernstem Komfort — 
Liegeplatz 


V. Wittert ’* Sohn 

Englüh taifor 

MARIENBAD 

Hauptstraße — H&m Atl^nhv 


üafe und 
Konditorei 


Norbert HABL 

IrsUttasilge tepler raus. 

Etzem?nissa sämtlicher Bäckereien und Torten- 

üanzprip* ÜDlaien Lind hmjnaenkuoQariversaad. 


qupÜHdet 187? 

tö&stke lp«m hudes 

f eäec Art U% WladeH&od 

ceUUce Auswahl (foeiUe-Vlatz 


5cö<rar*er Adl*r 


JOSEF LEBETH 

Harrenschnsldsr 
Hotel Rausch er 

QraDw Lager orig, englischer Stoffe _ 


Bestellen Sie Ihre SoraniBrwohaungeD unter 

Selbstwehr 


FRISIER -RXUME ~ 


Herren 


EGERER Haut Helvetia 


WEIH- & DELIKATESSENHANDLUNG 

jg m €?* — 

RESTAÜRAlVT Haas Goldener Adler, TeL 171* 


WEINSTUBE 


Besuchet das 
HÜhenetabltisement 


Holet 


nm 


Restaurant 


Thö 

dansant 


Meister* 

kapella 


Bol. 

Daubtr 


Liegeplatz 


dang« 


Autobus* 

verkehr 


Inhaber: 

Ernst Lucha 


W9S » „SCHATZfiL?“ 

rührendes Kuretabilssemeni iüx alle 
Erkrankungen der Atmungsorgane 
Volle Pension einschlielilrch 
Arzt und Pliege ab Fr. 14*— 

Man verlange ausführlichen Prospekt 
Chefarzt: Br. B Maurer 0 Direktion A, W. redarla 


MiL—I BRÜNN 


einen Auszug aus den von den Lagern ein gelaufenen 

Berichten: 

Boijirlvi bei Brandt» n. Ö. In diesem La¬ 
ger waren ausschließlich Zoflm und Zofot. Koben inten¬ 
sivster tlebrüisc har beit wurden ideologische Fragen der 
Bewegung, weiter» Fragen des KKL. die meiste Zeit 
gewidmet. Ein gutdurchdachtee Sportprogramm fand in 
Mannschaft »kämpfen seinen Höhepunkt. Auch eine An¬ 
zahl geaellachafilieher Veranstaltungen wurde durebge- 
führt* aus welchen besondere die am Onee £abat her- 
vorgehohen werden müssen. Das Lager wurde am 28. 
Juli mit einem feierlichen Gelöbnis. Im nächsten Jahre 
sich wieder zusammenzufinden* geschlossen. 

Pracbovna u Dukovan. In diesem Lager 
waren ausdrücklich Kinder der »üd mäh rischen Kreise. 
Die Teilnehmer* die durchwegs schon an mehreren 
Lagern teUgenommeu haben* sagen übe re in stimmend, 
daß dies ihr schönstes Lager sei. Aue dem Programm 
wären mebesooders die Geländespiele und die am Erew 
Sabat veraiietaUeten Sichot hrrvorznhoben, die das 
Lager zu einem großen Erlebnis für jeden einzelnen 
Teilnehmer gestalteten. £o wie in allen Lagern, wurde 
auch hier eine Herzl- und Eialikfeier veranstaltet. 

KovaiSpauk bei Parka n. Dieses Lager 
wurde für die ungarisch sprechenden Teile der Be¬ 
wegung veranstaltet. Auch in diesem Lager wurde dem 
Sport und Sk&uüng großes Augenmerk zugewendet. 
Dieses Lager hatte seine erhöhte Bedeutung dadurch, 
daß es Chawerim vereinigte, welche das erstemal in 
einem Lager waren. Auf die&e waren die Erlebnisse im 
Lager besonders eindrucksvoll uni wird dieses Lager 
sicher dazu beitragen* um den JJftkabi Hacair in dom 
der zionistischen Bewegung ziemlich fremden Gebiete 
Eingang und Verbreitung zu verschaffen. 

Lokca okr, Namestovo. Dieses war* was 
die Teilnehmerzahl anbelangt, das größte Lager, zumal 
es rund 150 Teilnehmer vereinigte. In einer der schön¬ 
sten Gegenden der Republik, am Fuße der Tatra, hart 
an den Ufern der Drava, hat dieses Lager seine Zehe 
auf geschlagen. Das Lager veranstaltete mehrere grö¬ 
ßere Wanderungen, von welchen eine bis nach Zako¬ 
pane in Polen führte. Bei dem Brand in Lokca. wel¬ 
chem 12 Anwesen zum Opfer fielen, konnte das Lager 
Aktiv ringreifen und wertvolle Hilfo leisten. 

P o £ i c v a bei V r a b o v n. T. Im fernen Osten, 
inmitten von prächtigen Wäldern, tag das Zeltlager 
des ostslowakischen Kreises, Auf dieses Lager war der 
Mako bi Hacair besonders stolz, weil es unter den größ¬ 
ten Schwierigkeiten zustandekam und weil dessen 
Durchführung an alle Teilnehmer große Anforderungen 
stellte. „ 

Ftihrerlager des M a k a b ! Haeair, Lokca. 
Anschließend an die Sommer Lager des Makabi Hacair, 
die am 28. Juli beendet wurden, wurde in Lokca das 
Führerlager des Makabi Hacaär eröffnet. Im Augen¬ 
blick. da ans den anderen Lagern die Führer stoch 
unterwegs nach Lokca sind, kann über die genaue 
Zahl der Teilnehmer nicht berichtet werden, doch wird 
dieses Lager nach den vorläufigen Meldungen rund 
100 Teilnehmer umfassen. Das Programm des Führer- 
lagers umfaßt Kurse in Geschichte, Hebräisch. Ideolo¬ 
gie und Organisation der Bewegung. Turnen und 
Sport usw, Wir werden über das Führedager noch 
eingehend berichten.__ 

Die Stellen Vermittlung des Zionistischen Zentralver¬ 
bandes. Für jüdisches Haus wird jüdische Erziehe¬ 
rin zu zwei Jungen frier und sechs Jahre! für bald 
gesucht. Anträge unter „Perfekt“ an Zioniburcau, 
Mähr.-Ostrau, Puohmajerova I/I. 

Mit dem Fahrrad zum Kongreß. In dieser Woche 
hat sich Julius Verte». Mitglied des Hanoar Hacioni in 
Be roh ovo, mittels Fahrrad auf die Reiee zum Zionisten' 
kongroß nach Luzem begeben. 

Richtigstellung. Zu dem Bericht in der letzten 
„Selbstwahr“ über die Tagung der Allgemeinen Zio¬ 
nisten in Mährisch-Ostrau stellon wir richtig, daß unäer 
Chawer Leo Czuczka kein Jugendreferat gehalten hat. 
sondern bloß zu dom dort gehaltenen Jugendreferat 
Stellung nahm. Da der Chug Kamakahi an dieser Ta- 


PENSION WEISS, 

VILLA EMMA 

Moderner Komfort, orth. Zeitgemäße 

Preise, Verpflegung auch ohne Pension. 


gung lediglich als Gast teilnahra. hatte er auf den Be- 
Schluß der Konferenz, einen Rechaluz HaklaJjipni zu 
gründen, keinen Einfluß. Der Chug Hamakabt wird 
zu dieser Frage erat Stellung nehmen können, sobald 
der Makabi Hacair seine diesbezügliche Stellungnahme 
fest gelegt haben wird. Merkaa Chug HamakahL 

BRIEFKASTEN 

Alter Abonnent, Aussig» Ihre Unzufriedenheit mit 
dem Urlaubsarrangemcnt der Funktionäre, von der 
Sie uns Mitteilung machen, verdient durchaus Beach¬ 
tung, Wir haben darum auf dieae Angelegenheit den 
Obersten Rat der Kultus gemeinde in Böhmen aufmerk¬ 
sam gemacht. 


Relctienlserg - Studienjahr 1935 36 

In gut jüdischem Haus findet Student 
beste Aufnahme. — Erstld. Referenz. 
Eilmeldtingon an Heiser, Mariengasse 4. 


PRAG 


Klub indischer Kaufleute in Prag, Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag. 8 Uhr abends im Cafd 
Urban. * 


Cafe Asdiermann 

miiHHiiiraiHBniitniiiiwiiiiuniiiNiiiuMiiifwiK 

PRAHA I. Dlouhä 41 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen- 


PC|/|| DIE GUTE t 
t—J|\U RASIERKLINGE 


QrapH 9 l 9 Kfl Dr. Wolff, 

Pra ? H.. Nfikdxanka, 8, Mmz. Sprechstunden: 2 bis a, stellt 
Bat in IrfbensWnfltkten und beurteilt gewissenhaft Cb&rakter» 
Beruf sfahigkeit, Eheeignu ng nach ('■ingMandten SchTßtpnjbeii 


Gedenket äBP'Not a? * 1 ’ 5 
der mittellosen Kranken! 
Spendet; 

Geld. Hleider.Wäsche - J 

(auch reparaturbedürftige)* 

JÜDISCHE HRANHENFÜRSQRGE 


TeK 348 ß 5 Po$fsp, 38 S 45 

Kleider und Wäsche werden abgehoft 1 


„Die zweite Makahlah. ^ Das Weittruftes lüdlscher 
Jugend.“ Mittwoch, den 14. dz. gelangt im Fotokipo 
pfttruj fCcßkäl der neueste Schmalfihn der Propaganda.- 
kommi&eiou der Zionssttschen Organization in Brünn 
zur Ersiaulführnng. Der Film zeigt die zweite Mak^ 
bi ah in allen Phasen. Die Aufnahmen stammen von 
Dr, Paul Hirsch und Ing. Leopold Drucker, Karten 
sind im Photokino Fetruj erhältlich. Die Vorstellungen 
beginnen um 19 Uhr und um U^r* 

Schmal filme für die OrUgruppeuarheit Propaganda- 
kommission der Zionistischen Organisation in Brünn, 
Koliitä 57, stellt den Ortsgruppen die Schmalfilme: 
..Mit der Filmkamera nach Palästina 1 * und ,*Die iweite 
Makabiah- — Das Welttreffen jüdischer Jugend“ aur 
Verfügung. Zur Aufführung ist ein S-mm-KodakproJefc- 
tor notwendig* 

GEMEINDEN 

Karlsbad. Wizomitglieder treffen »Ich Jeden Mitt¬ 
woch um 4 Uhr im Cafe „Freundschafts$aaT\ Es wer¬ 
den auch auswärtige Mitglieder und Freunde gebeten* 
sich zahlreich einzüfSüden, 

Marienbad, Am 29, Juli d. J* veranstaltete 
nistische Ortsgruppe im großen Saale des Hotel „Wal¬ 
halla“ vor einem Kahlrekben, internationalen Kuxgaet- 
publäk um ihre Herzlteier. Die Gedenkrede hielt Jakob 
Edelstein (Prägt, Der Kodner verstand es, die 
Ideengänge Theodor Hcrsla in iiirer unverfälschten 
Reinheit, ab leuchtendes Beispiel für unsere eigene 
Arbeit in dieser verantwortungsvollen Zeit des Juden¬ 
tums aufznzeigen und führte in eindringlicher Weise 
den Nachweis, daß die alte zionistische Organisation 
Herzls auch heute noch die wahre Hüterin b einer Ideale 
ist. Der Obmann der Ortsgruppe, Dr. Otto £i t © t n 
schloß die würdige Feier mit einem Appell an die An¬ 
wesenden, die zu Hunderten aus aller Welt an der Ge¬ 
denkfeier teil genommen hallen, mit allen Kräften än 
dem Aufbau Palästinas mitzuarbdten und die Fond» 
zu stärken. Die anschließende Sammlung für den jüdi¬ 
schen ^ationalfonds ergab einen ansehnlichen Betrag, 

Marienbad. W1Z0-Freund innen treffen sich jeden 
Donnerstag, nachmittags halb 4 Uhr im Cal6 „Schloß 
Mirwnouti* 4 * Ä 

Cst. Messen 

PRAGER HERBSTMESSE 193 5. 

Die Prager Messe wendet sich mit einer Sonder¬ 
ausgabe des Messeanzeigers, die in einer Auflage von 
100,000 &tück an alle Interessenten versandt wurde, 
an die wirtschaftliche Oeffentlichkeit der Tschecho¬ 
slowakei und ladet zum Besuche ihrer nächsten Ver¬ 
anstaltung eiUi welche diesmal für die Export gruppen 
bereit» um zwei Tage früher, am 30. August beginnt, 
für die Au&sUllungsgelände aber erst am L Septem¬ 
ber ihren Anfang nimmt. Der Schlußtag wurde für die 
ganze Messe auf den 8. September feateesetzt. Da» 
Prager Messeamt kann auch diesmal auf ein sehr reich¬ 
haltiges und buntes Programm ihrer bereits Sl. Ver¬ 
anstaltung verweisen. Ai» Exporrmes&e wird sie im 
Messepslaste, bekanntlich einem der größten Gebäude 
»einer Art in Europa, aufgezogen »ein, wo eine einzig¬ 
artige Uebersicht aller Erzeugung»gebiete der tschecho¬ 
slowakischen FenigwarenproduAuon geboten wird. Die 
17 Gruppen der Export messe verteilen sich auf fol¬ 
gende Branchen: Maschinen- und Schwerindustrie, Me¬ 
tall- und Werkzeugmdustrie, Elektrotechnik, Fein¬ 
mechanik und Optik, Gla», Forzellan und verwandte 
Zweige, Lederindustrie. Teil Hindus trie, chemische Er¬ 
zeugung. Lebens- und GenuSmiuel. Spiebr&ren und 
Holswaren, Galanterie, Bijouterie, Reklame, Papier, 
Paplerwaren und Kanzleibedarf. Musikinstrumente. 
Kunstgewerbe und Holzindustrie, Möbel und Wohn- 
bedarf. Bauindustrie und Beatgruppe, Das Neue und 
Alte AtisateUmigsgeiände umfaßt demgegenüber auch 
diesmal wieder die bewährten Bondermessen: die im 
Umbau befind Hebe Radiomesse. heute der maßgebende 
Verkaufsmarkt dieser Branche überhauot, die Möbel- 
und Pianomesse, die £ondergmpt>e „Hauswirtachaffs- 
messe“ und „Was die Frau interessiert 41 . Bereits zum. 
dritten Male wird die erfolgreiche Drogist enmeese 
wiederholt. Die Gartenbaume ft» e dürfte diesmal den 
Rahmen ihrer früheren Veranstaltungen weit überragen« 


Schließlich findet noch die Ausstellung „Unfallver¬ 
hütung“ statt, welche vor allem durch ihren belehren¬ 
den und auf klär enden Charakter auf da» Interesse der 
Oeffentlichkeit rechnen kann. Das Ausland ist haupt¬ 
sächlich durch Einzelfirmen vertreten, doch gelang es 
auch, Briuch-Indien für eine geschäftlich interessante 
KolIekÜ vbeteili gung zu gewinnen. e 


Die XVI, Reichenberger Muatermew, 18. bis 25, 

August. Trotz der andauernden ungünstigen interna¬ 
tionalen Wirtschaft»Verhältnisse konnte die Reichenber¬ 
ger Messe ihren besonderen Ruf als eine bewährte Ein¬ 
richtung für dis Belebung des Warenverkehrs erhalten, 
Di« beweist vor allem die in gleichem Umfang des 
Vorjahre» erfolgte gute Beschickung der diesjährigen 
Reichenberger Messe. Die Allgemeine Mustermesse um¬ 
faßt die Gruppen: Glas-, Galanterie-, Leder-, Holz- und 
Spielwaren sowie ikun&tgewerbliche ArtikeL Die Textil¬ 
messe bildet wir Immer eins spezielle Hauptgruppe der 
Reichenberger Mme. Die Technische Messe bringt ein 
▼jehieitige» Angebot zahlreicher tochnJacher Erarug- 
üi&se, welche für die Industrie und das Gewerbe von 
besonderem Interesse eein wird, wie Texülmaschigen 
und Textügerate, HohbearbeitungsmasohinoD, Metall¬ 
bearbeitungsmaschinen und Werkzeagmaschinen, Bäk- 
k»Tei- und Fletschoreimaechinen, Hotelbedarf. Die 
Gruppe Landwirt Behältliche Maschinen und Geräte ist 
heuer besonders durch zahlreiche Firmen vertreten, 
Elektrizität and Ga» Lm Haushalt sowie die durch 
zahlreiche Markenartikelfimen vertretene Kahrunga- 
nnd Genußmittelbrancho wird nicht nur die gewerb¬ 
lichen Branchen, sondern auch die Hausfrau lebhaft 
interessieren. Die bekannte Möbelindustrie ist mit ihren 
vielseitigen Erzeugnissen a türk st e ns vertreten und auch 
die Radiomesse ist für jeden Rundfunkintemsent der 
beete Führer durch die zahlreichen bekannten Marken- 
t innen. Auch die Ausstellung der £sL Tabak regia wird, 
wie im Vorjahre, einen besonderen Anziehungspunkt 
de» MessepubUkum» bilden. Aeußem lehrreich und se¬ 
henswert wird die im Rahmen der diesjährigen Messe 
ötattfindende Sonderaus»teliang „Die Frau in der Haus¬ 
wirtschaft“ »ein, welche unter Mitarbeit der staatlichen 
Lehranstalt für Hausindustrie sowie deutscher und 
tschechischer Lehranstalten für hanrwiruchaftliehe Be¬ 
rufsausbildung, des Hvgloue-Musetiins in Dresden und 
in- und ausländischen Frauen Organisationen geschaffen 
wurde. Eine 33% bzw, eine 5Ö%ige Fahrpreisermäßigu^g 
auf den Bahnen der Tschechoslowakei sowie 25 bis 
53 Prozent Ermäßigung auf den Bahnen fast aller 
mittelenropäIscher Staaten erleichtern den Einkäufern 
den Besuch der Reichenberger Messe. e 

Geschäitsnachrichien 

Wohlbehagen Ist die natürliche Folge sorgfältiger 
Körperpflege, Verwende täglich Vasenol Der Kör¬ 
per wird erfrischt und bleibt frei von lästigem Schweiß 
und Hautausdünetungen, e 

Im Winter sehnt man sich nach dem Sommer, im 
Sommer — schimpft man auf die Hitze 1 Es ist aber 
wirklich nicht nötig, daß Sie unter der Hitze leiden! 
Es gibt doch ein Mittel, das so angenehm erfrischt, 
so herrlich kühlt, daß Ihnen keine Sonnenglut etwa» 
anbaben kann: dan Alpa-Franzbranniwem. Sfe riechen 
zur Alpa-Flasche, Sie betupfen Stern und Schläfen mit 
ein Paar Tropfen Alpa und wie weggeb!äsen &rad dio 
Folgen der Hitze! Damit beugen sie auch jeder Mat¬ 
tigkeit, jedem UebelseLn vor: Ihr Am wird» gern 
bestätigen! e 

Vor Erkältungen schützen Sie »ich, wenn Sic recht¬ 
zeitig Togal-Tablet ten nehmen- Togal verdankt »eine 
Beliebtheit den ausgezeichneten Erfolgen, die mit die¬ 
sem Mittel in aller Welt erzielt wurden. In allen Apo¬ 
theken. © 

Bafa verbraucht 15 Waggons Holz täglich. In die¬ 
sen Tagen wurden vier Fabriksgebäude der Bai:v Werke 
für die Holz re rarbet tiing eingerichtet, und in Betrieb 
gesetzt. In einem Vieretagen-Gebäude werden die Halb¬ 
fabrikate her gestellt, die anderen drei Gebäude zu 
drei Etagen dienen als Lagerräume und Trockenania^ 
gen. Der Jahresverbrauch von Holz macht m den Bafa- 
Werken 60 bi» 70.000 m q au». Der Verbrauch von efneia 
Tage ist 300 m\ Da» Buchenholz benützt man für die 
Fabrikation von Absätzen, das Ahornholz für die Strek- 
ker und das WeißbuchouboJi für die Leisten, In der 
letzten Zeit wird das Holz imprägniert, damit es auch 
seinen kubischen Umfang beibehälu Das Hartholz kau¬ 
fen die Bafa-Werke in KarpaLhorußjand und in der 
Slowakei. Das Weichhoiz in Mähren und in der Mittel- 
Slowakei, Das Rundholz wird für die Werke in Baiov 
verarbeitet, n 


Seite 8. 


SE1BSTWEHB 


Nr. 32 


Herausgeber: Ein Konsortium. — Verantwortlicher Redakteur: Dr. Han» Lichtwit*. — Druck von Heinr, Mercy Sohn, Prag, 
pi® Benützung der Zeitung»marken wurde von der Port- and Talefraphendirektion In Prag unter Nr- 130.060/VH—1936 bewilligt. 

































































